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2) Den narkotifhen. Pflanzen ift in diefer Haffe eine 
ausgeztichnete Stelle angewiefen , und. zwar ausgezeichnet 
durch die Eutwickelung der Fructificationsorgane; u 

2) Im Papaver namentlich coeriftirt‘ mit der narkoti⸗ 
ſchen EigenfHaft. eine. die jährige Pflanze C der Rage nad ) 
eubigende, einzelne, große Blume, und in diefer Blume, die 
ihren zweiblätterigen Kelch abwirft , eine ungewöhnlich große 
Menge, dem Fruchtknoten concentriſcher und freier, Staubge⸗ 
fäße, und zugleih ein einfaher Stempel, von einer ſaſt 

Geſtatt und großem Umfang , welcher den Cul⸗ 

minations ⸗ und Mittelpunet der ganzen Pflanze bildet, ihren 
Saft in feine Subflanz aufnimmt und fammelt, und ihn zur 
Erzeugung einer ungeheuer großen. Menge Samen vermens 
bet, In biefer Pflanze, welche ganz zu einer ſolchen Ent⸗ 
wickelung der Geſchlechtsotgane hinſtrebt, und von dem Stem⸗ 
pel gleichfant abforbirt wird , waͤchſt die nattotiſche Kraft 
des Saftes mit dem Grade der Metamorphofe , und findet 
übe e Größtes in. bem Gröften bes eigenthümlichen Lebens 
bes weiblichen Organs. Und diefer eigene Eaft des Stems 

As es dann, welder die ganze Meihe der natket ſchen 

einungen, von der Anfangs vermehrten Energie dee 
ganzen Lebens an, am beutlichften zeigt. 

3 Bon Papaver aus ſieht man den Urdergang im 
diejenigen Pflanjen , welche eine andere Art des Narkotiſchen, 
das Natkotiſche mit dem Scharfen vereinigt, zeigen, unter 
denen das Acomitam oben an fteht. Diefe find neben der 
mtenfon) Entwidelung der Beugungsorgane, einem Stem— 
pel jeborh, ber in drei Stempel auseinandergesogenift, durch die, 
Hervordringung einer Honiggefäße bildenden Blumenkrone , tie 
nes in die Befchaffenheit der Corolle Ubergehenden Kelchs und die 

diefer Blumen in Aehren und Nifpen, ausgegeicänet, 

In beiden Gattungen von Narcöticis bemerkt man 
einen Brautartigen Stengel, abwechſelnd fichende Blätter, 
eine von bem gewöhnlichen lebhaften "Grün der Gemächfe 
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A Mitttelpumet der- Blume iſt, fo ift dagegen jegt bei bier 
fen die Blumentrone mit den Staubgefäßen über den Feucht 
knoten geſtellt, und dad germen inferum'mit dem Reich 
verwachſen. Und biefer Typus ift am auffallendftien am 
den Stejlätisaus' der Drbnung Rubiacene ausgedrdt, 
deren Stengel, welcher Blumen, wie die beſchriebenen trägt, 
Gelenke bat, bei denem ferner die Blätter entgegengefegt 
oder güirlfhemig gefteut find, der Kelch und die Blumens 
one dierfach eingeſchnitten, vier Staubgefäße und ein 
Fruchtt noten ‚der in zwei einfanige trodene Beeren (cocei) 
Adergeht; " Wie die Solaneae durch ihre Beziehung zum 
Nerven⸗ und Himfoftem, fo find diefe durdy ihre Betie⸗ 
hung zue Bildung und Ernaͤhrung der Knoden (und die 
entfpredienden Damabfonberung) ausgezeichnet; und zugleich 
finder man im Kraut derfelben z. B. des Galium verum 
und der Rabia tinctorum deutliche Spuren einer Säure, 
VuUebtigens iſt dor allen Pflanzen im Umfang diefet 
Typus bie Familie der Compositae durch ihre Metamors 
phofe ausgezeichnet, Die Blümchen derſelben beflchen zwar 
einfach aus einem einfamigen Fruchtknoten und 5 Staubge⸗ 
Füßen, die durch Vermittelung der Blumenktone fiber den 
Flachttnoten geftellt, und melde alleſammt in «inen'ringis 
gen Staubbeutel geendigt find, aber die ganze Blume ders 
Telben beſteht erſt wieder aus ſolchen Blümchen, die auf 
Rinem'gemeinfhaftlichen Boden, in welchen der Blumens 
ſtieloder der ſchaftaͤhnliche Stengel fich ausdehnt, kreisför⸗ 


mig juſammengeſtellt find, und aus einem bielblätterigen 
Keich, der. fie umgiebt : der Stengel iſt Erautartig, die 


MWurjek faferig , die Blätter fichen fat immer abwechſelud 
und find meiſtens, wenigftens die am unterften > des 
Stengeis, zertheitt und zuſammengeſetzt. 

Dieſe Pflanzen beſitzen allgemein bie bittere Eigen⸗ 
ſchaft. Ihte Reihe entwickelt ſich durch drei Ordnungen, 
bie Cichoraceas, Gimarocephalas und Corymhiferas: 
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und der Stengel find der Gig des rigenen · Saftes. Die | 
Lactuca virösa hat einen hohen, in Aeſte aussinander‘ 
gebreiteren, mit Dornen befeßten Stengel, der öfters mit 
blutrothen · Flecken gezeichnet if, und figende, einfache, 
durch kine weiße Ribbe ausgezeichnete Wläteet trägt; fie un⸗ 
terſcheidet ſich auf dieſe Art vorzüglich von benen, melde 
einen fhaftförmigen Stengel Haben, 'und eine Menge an 
deſſen unterem Ende verſammelte Blaͤtter ausbreiten. ers 
ner brtommt ſie Diengiftige Eigenfhaft hauptfäditich, wenn 
fie an ſchatt gea Orten‘ wachſt. In Hinficht der Wins 
—— die nartkotiſche Kraft im diejenigen Glieber 
der Reihe bei’ denen alle Bluͤmchen OR (ligus 
—— wößrend Bei den Cinarocephalis und 
"biferie die Biumenkronen der Biuimchen theils alle —— 
theils bei andern Corymbiferis nur bie im Umfang] zun⸗ 
genfdrmig, die in der Scheide aber röheig find, in biejenie 
gen ferner, deren Wlünchen alle hermaphtoditiſch findy - 
dahrend bet dieſen die‘ ¶ Bluimchen im Umfang meiſtens 


wit gar feinen Geſchtechtotganen ae — — 


der männlichen Drgatie beraubt find, * 
—— Bon den nattotiſchen Pflanzen mitgwei Sa: 
mientäppen, einer vierdlätterigen Bw | 
„menkrome-und Staubgefäßen, bie über 
" Sem Brnheknote nfnferiet find, X Dicotyle- 
dones’ polypetalae , staminibus 'epigynis). Dir‘ 


„ ber Compositas entſprechen unter denen mit’ dielb 


Bumentron⸗ bie Umbelliferae , "und zwar ſogleich durch 
den allgemeinen Tppüs , rinen’ unten Befindrichen Sructe 
Enoten und tiber denſelben -gtſtellte Staußgefäpe, 
Dlie Ordnung der Umbelliferae aber jrigt‘ eine übers 
Aus große Mannigfaltigkeit Yon Kräften und Cigenfchafte 
wder mit andern Worten, die größte innere Capacieät Bei 
der größten Aehnlichteit in den Formen. In ihr kommen 
gewuͤrzhaft ſcharfe und bittere Subſtangen, und 
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+, Die,‚Rosaceae , meiftens perennitende Gewoaͤchſe, haben 
Buketer die ‚mit, einem, ausgearbeiteten Befäßnege verſehen 
find, Biattanfäpe haben und immer abwechſelnd geftelt, 


zig, „die in eben fo. viple Samen. auswade, 
fen, der Seid wit mit, der Reifung der-Samen in eine, 
Beere aus >, diefer zunaͤchſt zeigen die Potentillae gleiche 
fals ‚meiftens gefiederte oder immer aufammengefeste, Bidte 
fer,, und 55 zohlteiche Staubgefäße und Fruchtknoten 
aber nicht im einen Keich eingeſchloſſen, ſondern auf, dena 
Feucht oder Vlumenboden. Sodann zeigen von der einem 
Seite die, Pomaceae, einen,einfahen Fruchtmoten det gam 
—— ir und den. Staubgefäßen, und ganz mit 
dem Kelch detwahſen iſt, und mit dieſem zu einem faftigen 
Apfel. pomum ) ausräch,, mehrere Griffel von der Ang 
Wet ar Biber dag Ftuchtknotens, welchet mehrere ‚Samen 
enthält... meiftens einfache Blätter, ı Auf der —— 
baban ‚dis, Amysdaleae einfache Blätter , in der ® —* 
‚ganz einfachen Stempel, einen fuͤnflappigen abı 





fine Die Erengung, v6 nactoti 

„Unter den Übrigen Rosaceis findet man alle 
— — der Rinde „Dem 
von Rosa, Sodann 


vende | —— welche done 

in bet ‚werben dutch die Reifung. in’s Stfe und 
5 H Rosa und. voryüglich in 

RESTE 








rn —E 


wor ins den Knodpen hervor. bie iungerer | 

Blätter dagegen w. Sufammengerollt und doppelt lies | 
gend (conduplicata), und nach einer kurzen Dauer kehe 
vom — — den We Zuſtand 


— Bir in dieler vorgeitigen Entwidelung des geuch⸗ 
tnetens, und zwar in der Bildung ber Samenlappen der 
martotifcje Stoff entfteht, die Bldtter, welche auf die, Binz 
men. folgen » ‚bei Amygd. persica „mo fie bereits am dem 
Geruch und, Gefhmad- bes natkotiſchen Kernes Theil neh⸗ 
men. doch ‚noch keine narkotiſche Wirkung äußern : fo pes 
genniet Dagegen ber laurocerasus in feinen Blättern, die 
eifo..abfolut vor ber, Blume ba find ; diefe, find dunkel— 
grün, bi, glängend , einfach , und ihre Stiele dick und 
gem, und in ihnen figt auch wieder derſelbe narkotiſche Stoff, | 
welcher im Kern erzeugt wird, in vollem Mafe, 
Die Amygdaleae unterfheiben ſich aud) ducch ihre Me⸗ 
gamerpofe von allen.andern Pflanzen diefer Klaffe mit viel⸗ 
Blumenktone. ‚Bei den Myrtis namentlich ( weis 
qhe der Ordnung der Rosaceae verwandt find.) ſieht man 
einen ‚einfahen Stempel, aber einen Fruchtknoten, der mit 
——— iſt, und mit ihm in eine Beere oder 
Sleinfrucht auswaͤchſt, Blätter, die oft entgegengeſetzt, volle | 
tommen einkach, ohne Blattanfäge , mit Drüfen punctirt, 
find 5, bei, diefen kommt in den Blättern, dem Kelch und bee 
Rinde ein Gewhrz zum Vorfhein, das namentlich bei Myr- 
aus einer adfleingirenden Subſtanz ber Ninde und der 
g feinen Urfprung nimmt, Und fo ift das Blatt bei. 

i und Potentillis mehr ausgearbeitet und zuſam⸗ 
—— und zugleich find in einer. Blume, mehrere, eins 
famige Fruchttnoten im den Kelch eingeſchloſſen ober auf dem 
Frudtboden geflellt ; dagegen fieht man bei den Myrtisumd | 
dem laurocerasus ein Blatt, welches nicht ſowohl extenſiv 
und in Hinficht anf Structut , als vielmeht intenfiv- ſtark 
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——— und zeigt, wennes ausgebilbet if, | 
Bewegungen, Iufammenziehungen und, Ausdehnungen, wel— 
qhe der, Doppeitheit der Oberflächen des Wiarts entfprechens | 
das Blatt jſt durch ‚ein Gelent mit pn | 
ben , oder. Käufe —— herunter; ‚der Stengel 
iſt oft mit ügelförmigen Anhängen verfehen und wird. 
äulegt ‚windend.: in der Structur des über dem Kelch ins | 
ferieten Fruchttnotens wird ber Typus des Blatts in einer 
Hlufenfructrausgebsht,; weldhe ein zuſammengelegtes ger 
fiebertes. Blast, (oder Paar vom Blaͤttchen) vorftellt z bisfer 
‘ iſt mit. einer ‚Röhre von Staubgefäßen vom 
einer beſtimmten Anzahl. umgeben , die Blumenkrone wird, 
in eine, Schmetterlingsform entfaltet, und. in dem Samen. 
werden, große, Samenlappen gebildet. In diefen krautartie 
gen-Leguminosis, wird die Befhaffenheit des Stoffs bers 
jenigen wieder aͤhnlich, die, den Gräfern zutommt ; Schleim, 
Staͤrke und’ Kleber, zuweilen auch Zucker, iſt im Kraut, 
der Hüfe und dem Samen, in bie organifhe Form dies 
fer. Theile gebildet, Der giftigen Befchaffenheit find me) 
die Samen von, einigen, wie von ‚Lupinus, verdächtig, 
und. bies gang ohne einen ſichern Grund. In den baums, 
artigen Lomentaceis aber, wie den Mimosis, iſt außer dem 
\ an ‚aud ‚sin. abftringirendes Princip , das man auch 
bei den Leguminosis, namentlich inıber — — 
Samm, gefunden hat, 

Bei dir Durhfiht diefer Formationen enheet —2* | 
der allgemeine Charakter ber Perigynie,. als das eigene: 
Berhältniß ber, Metamorphofe,, womit in diefer Klaffe und 
in, diefem Typus, welcher das allgemeine Gefey derſelben 
ausbrädt, bie narkotifche Kraft entwidelt wird, Das Vers 

hoͤltniß des narkotifhen Papaver, zu der Kaffe ber Pe- 
xyginie ift leicht erfichtlih und ſchon durch das Verhältniß, 
RR der Blume —— ſo wie bei jenem 

N 3 ‚ die 
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bee markotifchen Eigenſchaft in biefem Blatt liege, Bo | 
ſieht man auf den erſten Blick den Unterſchied von bem | 
perfiftirenden Blatt ber Coniferae, Vergleiht man dem | 
“ Laurocerasus mit Laurus, fo findet man mar auch bei | 
diefem einen einfarmigen Fruchtknoten, ber gleichfals im 
eine Steinftucht auswäͤchſt, über eine unvolffändige Blume,’ 
eine einzige ſtarre Bluthendecke, Die sine beflimmte Ans 
. Jah von Staubgefäßen trägt und Über die Blüte hinaus 
ſtehen bleibt, haͤufig ferner die Organe des einen ober des 
andern Geſchlechts unfruchtbar. Wenn man ferner ben 
Laurocerasus mit (Citrus)aurantium vergleicht, fo finder 
man wieber bei beiden einen einfahen und obenftchenden, 
bei. diefem aber vielfächerigen und vielfamigen, Fruchtknoten, 
bei deſſen Conſtruction die vegetative Kraft länger vermellt, 
und in deffen äußerer Rinde die Anlage des Wfatts fat 
gang wiederholt und mehr aus einander gefrht wirb, und 
die Äußere Haut des Samens Fnorpelärtig, da bei 3— 
rocerasus dagegen derſelbe Stoff, der im Samen und den 
Samenlappen gebilder wird, in dem perennisenden Blatt abge⸗ 
feßt wird / und wiederum in ber Rinde des Fruchtknotens nur die 
sine äußere Function des Blatts,die Ausfonderung ber Kebendz 
luft, das eigenthümliche innere Product des Blatts aber in dene 
Samen felöft und feiner Haut wiederkehtt. r 
Zu den narkotiihen Pflanzen biefer Klaſſe müffen ats 
ihnen entfprehend hinzugefügt werden, F. Die narkotis 
Then Pfangen mit zwei Samenlappın unb 
einer eimblätterigen um den Sruntfngs 
ten inferirten Blumen?rone (Dicotyledor 
mes menopetalae corolla perigyna), Und zunädft ges 
hören Einne’& Bicornes, Juffieu’s Ericae 
Rhododendra hierher. Sie kommen mit den vorigen II 
dem weſentlichen Charakter eines Kelchs überein, auf dem 
bie ‚die Staubgefäße tragende, Blumenkrone auffigt, unb 
find ben Rosaceis zu vergleichen, Sie haben eine regel⸗ 
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noch durch Folgendes: während bei den Rhododendris bie 
Sraubgefäße auf der einblätterigen Blumenktone inferiet 
find (nur bei Ledum, mo die Blumenkrone beinabe eine 
fünfbtätterige ift, auf dem Kelch), fo find dagegen bei dem 
‚meiften von 'diefen auch die Staubgefäße unterhalb ber 
einbiäterigen Blumenkrone inferirt, und die Blumenktone, 
welche austrodner und ftehen bleibt, zeigt eine kelchaͤhnli⸗ 
he Belbaffenbeit, und die Staubbeutel find an ihrer Bas 
fis mit zwei bervorcagenden Epigen verſehen; der oben 
feftitehende Ftuchttnoten waͤchſt bei einigen in eine Meere 
aus, und bei den Vaccinus, wo ber Fruchtknoten unten 
ſteht, verwaͤchſt er mit dem Kelch und gebt mit diefem im 
eine Deere Über; die: Blätter find nicht nur abmechfeind, 
fondern auch entgegengefegt bei einigen, und in ben Thei⸗ 
ten der Blume und des Fruchtknotens herrſcht die Vier— 
zaͤhligkeit. 
Sp zeigen alſo beide Formationen der Perigpnifte 

ſowohl der einblätterigen , als der vielblätterigen, «ine ber 
andern entſprechend, ein perennirendes und dabei einfaches 
Blatt als den Sitz und die Mutter ‚der narkotifhen Eis 
genſchaft, wie beim Papaver der Fruchtknoten auf dem 
Gipfel feines Lebens, und bei den Umbelliferis die Wur— 
del, auf einer gemiffen Stufe ihrer Entwickelung, der Gig 
ber narkotiſchen Eigenfhaft if. Was ſich bei Laurocera- 
sus in Vergleihung mit andern. im - Blatt permnicenden 
Pilansen zeigt, kann aud auf die Rhododendra .übere 
tragen werden, wenn man ihr perennirendes und ſtarkes 
Blatt zugleich mit der volltommenen Entwidelung ber Blur 
me, namentlich mit der verminderten Herrſchaft des Keichd, 
ber bei den andern Bicornes: ‚die Staubgefüße trägt und 
bie Blumenttone fi) veraͤhnlicht, ferner mit dem odenſte⸗ 
henden Fruchttnoten und dem ihnen eigenen. Stanbort.in 
Verbindung , dernleicht mit andern perennirenden Blätter, 
So wir bei den Ruododendris das Nartoliſche Iner bite 


| 
| 
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tern, bie f&eibenförmig in einander ſtecken, und wo alle 
Gefäße der Länge nach verlaufen , der Stengel jufammens 
gefeht, die Murzei iſt vielfach, das Mark allenthalben mit 
Gefäßen untermifht und durchzogen. 

Die Gramineae namentlich haben einen aus fheidens 


 frmig in einander fledenden Blättern zuſammengeſehten 


Halm, und Blütendeden „ die zuſammengezogenen und 
vertleinerten Biättern gang ähnlich find, endigen ſich in 
Aehten oder Riſpen, im melde diefe Blumen verfammelt 
find, und fegen in dem Samen, in den der Fruchtknoten 
auswächlt, den gefammelten Stoff des Kıauts böber orgas 
nifirt, als Stärke, Schleim und Kieber ab. In Hinſicht 
bes Kraurs und vorzliglid; der Samen dienen fie ben Thies 


» gem zur Mabrung. Hier zeigt ſich ein einziges Beifpiel des 


Mebergangs in die natkotiſche Eigenſchaft, in Lolium und 
war im Samen. Es iſt eine. jährige Pflanze und den Ges 
traideaeten zunaͤchſt verwandt, bringt sine Menge Samen 
hervor, bie kletner find, als die Getraidefamen, und waͤchſt 
auf feuchten Feldern, oder folhen, bie des Winters und 
Fehhlings durch Ueberſchwemmungen und Regen verwäffert 
wurden, und dem Fortkommen ber Getraidearten ungtaftig 
find, reihli und. kraͤftig. 

on den Gramineis aus machen die Junci , bei denen 
der balgaͤhnliche Kelch nach und nad in, einen biumenblatts 
ähnlichen verwandelt wird ,.den Usbergang au ben Liliaceis 
und Bulbiferis überhaupt, melde eine einzige biumenblatts 
äbnlihe Blumenhille, drei oder ſechs Staubgefäße ( in dem 
Gramineis neben einem zweifpeljigen Kelch und einem 
geboppelten Stempel) , und auf gleiche Weiſe eine 
dreifache Narbe „ eine dreifäcerige , dreiklappige Kaps 
fol. und. eine, fehstheilige oder ſechsblaͤtterige Blumenktone 
Hervorbringen, und ſich in einen Schaft oder feltner in eis 
nen biätterigen Stengel mit. großen und zahlreichen Blus 
men entwideln. Und die Bildung und Entwidelung jener 
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und ferner drei Narben, bie bei ihm ungewoͤhnlich entwidkelt, 
‚und befonbers bei officinalis fang find, und teutenförmig : und 
diefer Theil alſo des weiblichen Organs, gleichſam der dem 
Fruchttnoten entgegengefegte und dufere Pol, der in biefen 
Pflanzen allgemein vorgugetosife vor dem innern, dem Frucht ⸗ 
tnoten, entwidtelt ift, iſt es, der jene Wirkung auf das ſen⸗ 
ſuale Leben dußert ; denn der Griffet des Grocus iſt uns 
wittfam ®). 2 











+) Die gwiehelgemächte die ſih durch ihre: Metamorpbofe o- 


‚febr auszeihnen , find dem Papaver zu vergleichen und ihm entge- 
fra 


Vergleichdat find fie ihm, foferm bei beiden, dag Leben 

der jäbrigen Vanze gang gu der Entwidelung einer 1 Blume 
binfirebr ( abgefeben von der Entfernung in der fie in H infiht auf 
Ändivibuelle Cntwieelungetufe von einander abftehen ): und fo wie 
die Swiebelgewäcre anftart des Kelchs ein Blumenblatt treiben, 
fo wirft der Papaver feinen Held ab, wenn ſich feine Vlume ents 
faltet. Aber die Eutwickelung erreicht bei jenen ihr Ziel mit der 
Production der den Kelch couſumirenden Blumentrone / und det arte 
hen Staubgefäße, und tehtt alsdann zu der Zwiebel zurüd , in des 
zen Minne das Rudiment der neuen Pflanze und oft ſchou 
der Blnme wird; die Entwidelung von biefem aber , % 
her gleichfalls eine auffallende oft vielfache Blumentrode neben di 
ner Menge von Staudgefäfen hervorbringt, hat in dem fugelförni 
‚gen, einfachen, milchenden Fruchttnoten ihren Gulminationspunek, 
und endigt ſich in der Production einer grofen Menge Samen, 

Aber neben dem Geſchlechte des Papaver fehrt auf der märtte 
lichen Stufe „ woranf er ſteht, in zwei Formationen der Bilbungs- 
opus zurüd, der in den Liliaceis außgedrädt iſt. Auf ber einen 
Eeite verwandeln die Muhtisiliquae „ wie jene, ihrem Kelch in 
menblätter , bie Abfonderung des Nectarfafts geiwicht in 
Honiggefäfeit, und bei Helleborus Fehtt andy der Cchaft der Bilts 
delgemächie wieder ; bei andern fobann , wie bei Anemone, wird 
durchaus gar fein Kelch, fonderm eine einzige biumenblaträfnliche 
Bluthendece (hervorgebracht , ee 
die einer Sumenfeide (Spatha ) vergleijbar it, umgehen it, und 
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ktone entwideln , dieſelbe in der entwickelten Narbe rar 
bicirt *). \ 

2) Die näcfke Stufe in der Pflanzenreibe, nach bes 
nen mit einem Samentappen , führt zu den Pflanzen mit 
zwei Samenlappen ohne Blumenkrone „ namentlich zu bem 
Holoraceis des Linne. Auf diefee Stufe bemerkt man 
zuerſt sine Aftige Wurzel umb einen Aftigen Stengel, umb 
Blätter , die mit einem deutlichen Gefäßnege virfeben und 
oft am Rande getheilt find; hingegen hoͤchſt einfache, dus 
Ferft Heine Frucrificationsorgame,-die im einer ſtarren, Leiche 
Ähnlichen VBihrendede , einer beſtimmten Anzahl von gam 
Furgen Staubgefäßen, und einem einfachen in einen eins. 
digen Samen, ber mit einer Kapfel ober dem Kelch bedeckt 
it, ausmachfenden Fruchtknoten beſtehen, und in Knaͤuel, 
Zehren oder Rifpen zuſammengeſtellt find. Die krautartigen, 
ausgedehnten Wlätter diefer Pflanzen find bei Rumex und 
Rheum fäuerlid) , bei den Arten von Atriplex , melde bie 
Sretüte bewohnen, fehr gefalgen , bei den übrigen baben fie 
bie Befhaffenbeit der kohlähnlichen Kräuter; die Wurzeln 
— — 

#) Den Liliaceis ſind bie Asparagi verwandt. Det Stergej 
trägt einfache, den Stengel umfaſſende oder ſidende Blaͤtter, ber 
binmenblattähnliche Kelch Ik ſechethellig. Fetuer babm fie ſechs 
Staubgefäße, ımb einen einfachen Ftuchttnoten mit einem dreifachen 
‚Griffel, der im eine breifdcherige Veere auswaͤchſt. Unter dieſen jeich-⸗ 
net fih bie Paris quadrifolia durch einen Schaft , ber am feiner 
Sige eine einzige Blume und am feiner Mitte vier Blätter trägt, 


dern mehr als einen oder zwei (1oie Die andere Asparagi) Ge: 
men enthält, durch acht Standgefäre und einen achttheiligen Kelch 
aus. Das Kraut hat einen wibrigen Geruch und eine Farbe, wie Die 





‚nahdem (le deu Gerud, verloren haben, fiharf uud bitter; bie Gen 
men , Die noch bitterer (nd, rähme man iu der Epilepfie, 


4 
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dann auch im Reid, den Blättern und der Wurzelein äthes 
riſches Det’ gm Vorfdyein ; cheils in Verbindung mit Schleim, | 
theils auch mit dem Bittern und Aditeingirenden. Und in die⸗ 
fen Typus der Pflanzen faͤlt die Kampherbitdung , weldher 
hauptſo chuch in der Wurzel, in ben Zwiſchenraͤumen der 
Holyfafern fowoht ber. Wurzel als des Stammes und der 
Beige , und in den Anoten von biefen gebildet und abges 
fest wird. 
3) Wie ſich die Reihe der Pflanzen mit zwei Samen⸗ 
lappen mit den biumenblattiofen Holoraceis anfängt, ſo 
endigt fie ſich auf der andern Seite in die blumenblattlo⸗ 
fen Pflanzen mit getrennten Geſchlechtern, und die Weges 
ation iſt daſelbſt auf Stengel, Blätter und Wurzel redus 
tiet, oder firiet im diefen Organen, ober in der Ausbildung 
tigener Safte im ihnen oder in der Bildung ibrer fleifchigen 
md” dicken Subſtanz befhäftige , während den Geſchlechte⸗ 
„ welche getrennt, und nur auf einem Kelch oder 
fi —** inſerirt find, sine unbedeutende Metamer⸗ 
phoſe zw Theil oder diefe in der Nachahmung des Typus der 
Biweige und der Blattet faſt ganz unmertlich wird. 
Dieſe Klaſſe nun begreift ſeibſt wieder verſchiedent 
Sitdungen unter fiy5 auf der einen Seite die Amenta- 
ceae und Coniferae, von denen jent vorzuͤglich eine Bits 
tere amd apftringirende Rinde haben, und ſich durd einen 
Weberluß an gufammenziebendent Stoff auszeichnen , diefe 
Harzig find, und in der Rinde des Stamms Harz führen 5 
won ‚der andern. Seite bie Euphorbiae, ‚die einen mildjis 
gen, fharfen und giftigen Saft führen, oder, wo ſie nicht 
milden, ſcharf und bitter find, und die Cucurbitae, wel⸗ 
"he eine faftige Subftanz und fowoht in der Müurzet als 
im Srlichten ein bitteres und edeihafted Fleſſch haben, 
15 Brechen und. Purgiren macht, oder, mie einige, 
ihnen, in den Frhhten sin unmietfames, fades und uoheh, 
ober ein ſuͤßliches Mark zeigen, 
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verfammelt, die männtichen, deren Staubgefäße ſich durch 
große Staubbeutel ausjeihnen, in Rifpen , die Wweiblichen 
aber in’den Winkeln der Blätter, die gleichfam Bluͤthen⸗ 
Hlätter vorftellen; und bier find denn auch die Blaͤtter, 
melde ohne ein vermitteindes Drgan bie Blumen unmite 
teilbar in ihren’ Achſein tragen, gleichfalls gegen den Gipfel 
bes Stengels hin verfammelt: umd fo if alsdann die ganze 
jöhrige Pflanze ein Kegel oder ein. Kuchen, welche mit 
ihren gefingertem Blättern bie Schuppen des Kaätchens 
vorſtelt. Diefe Gipfel der Pflanze *) und vorzüglich der 
weiblichen find nartorifd > das Kraut iſt grim und - Gw 
ruch betäubend, 


Dir Humulus, welcher fg zunaͤchſt an Can 
anreibt, untetſcheidet ſich ſchon dadurch, daß ber Kelch d 
‚weiblichen Blume blumende@blateförmig iſt, umb mit ber 

Reifung bes Samens nach Art eines Blattes am 

die BWidtter ferner find einfach und entgegengefeßt, 
diefer Rage entfpeicht die Verrheilung der Blumen in 

bie in Aehten zufammengeftene find, Diefer bat einem 
ſchweten gewürghaften und zus Zeit der Biürbe betäubenden | 
Geruch, insbefondere aber iſt er bitter und Big und bat 
die Wirkungen bitterer Sudflanzen. 

Weiter entferne ſich Urtica, die wie Cannabis ihr 

und krauiattig iſt, durch die Vierzähligteit in der Blumg, 





Be sendet ve a Va Ve Ks RE 
vor den Blättern bervorfommenden Kaͤtzchen der Amentaceae ver⸗ 
borgen find, Die Wläthen von Salix alba werden von einigen für 
‚einfhläfernd gehalten, und der Blumenſtaub von Corylus avellana 
‚wird — — eben jo hatte das mit 

oder — 254 

Ga —— 

beprimirenden Effect. SS ielnt ie bie ee 
"Mufteh und Nervenfafer, DH. Eur, .. 
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as in bie Beuclificationdorgane darftellen „ fo teitt bie mars 
totiſche Kraft. eigentlich erſt in den lebten hervor. a 
‚Wie in der. letzten Klaffe die erften ſich wiederholen, 
ſe tritt im den erſtetn hinwiederum unter analogen Bedin⸗ 
gungen die natkotiſche Kraft hervor als Ausnahme. 
4 Die legte Klaffe nun, die monopetalae und, 
&herweife die polypetalae flellen in ſich wieder eine Tri⸗ 
plicitaͤt nicht von Stufen, fondern verfhiedenen Grundig 
pen dar; eine Tripticitaͤt, die durchaus weſentlich und 
dubchgreifend iſt. 1) DieEpigynie: die Fructificationsot⸗ 
gane dem Geſetz von Wurzel und Stengel unterworfen, 
die Staubgefaͤße und die Blumenkrone ber Länge nach auf 
den Ftuchttnoten und den Kelch geſtellt. 2) Die Perigy- 
nie: die Geſchlechtsorgane nad dem Geſetz des 
geftellt, und zwar durch Vermittlung des Reiches, ber Stauds 
gefäße und Blumenktone ſich inferirt hat, 3) Hypogynie; 
der Fruchttnoten durchaus central, und Staubgefaͤße, Blu⸗ 
menlrone und Kelch⸗ jegliches frei vom andern, den Ftucht⸗ 


412 


Inoten concentrifch umgebend, die Blume fomit den Topus. 


der Kugel darſtellend. 





„_Diefe dei enefpredhen ſich durchaus in ber Klaffe der 


Imonopstalae und der polypetalae, 

Die narkotifhe Eigenſchaft aber zeigt ſich unter, dieſen 
drei vorgüglic) der Hypogynie eigen, 

5) In der Hypogynie ſelbſt wieder befikt diejenige 
Zormation die narkotiſche Kraft am ftärkiten und zeinft 
oder bringt hie Neibe der narkotifchen Phänomene am 
fallendſten und vollſtaͤndigſten hervor, melde, jenen a 
von der Hypogynie präbieirten Typus in der. Blume 
voutommenſien ausdrudend, einen einfachen Stempel, und 
einen Fruchtt noten hervorbtingt, der kugelfoͤtmig ift , im 
hoͤchſtem Maße Zeugungs traft aͤußert, und bon concentti⸗ 
Shen — umſtellt iſt, in einer ergelmäßigen Bu 
wall — . - mit, 
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‚Metomorphofe hat, fo zeigt jih atsdann doch ein Untere | 
ſchied, und in Papaver eine hoͤhen Stufe der naͤmlichen 
-Metamorpbofe, Denn die Blumenkrom ift, fo wie der Kelch, 
‚in mehrere Blätter entfaltet, es iſt eine außerordentlich große 
Menge von Staubgefäßen entwidelt, und der Stempel im 
Brgentheil gan) im einen Eugelförmigen Fruchtknoten, 
mit welchem die in einem Kreis ausgedehnte Marbe wer: 
waͤchſt, übergegangen, und fo wird durch die Entgegen⸗ 
Äegung der Geſchlechter, im Hinſicht deren Trennung in 
derſelben Blume und in Hinſicht deren Entwickelung faft 
das größtmögliche gethan ift, auch auf die individuelle Ente 
wickelung des Fruchttnotens hingearbeiter. Während‘ bei 
den Solaneis dir Blumen mit: dem Kraut vermifcht find, 
und zunaͤchſt an den Blaͤttern bervortommen, und bie nar⸗ 
Totifhe Kraft bald im Blatt, bald in der Wurzel am größten 
iſt, das Fruchtgehaͤuſe aber entweder blattaͤhnlich iſt ‚ober 
in eine Beere auswaͤchſt, und dann nod) unträftiger iſt, 
als das Blatt, fo behauptet dagegen bei Papaver der 
Sruchtt noten immer die hoͤchſte Stelle gieht den Saft ber 
Pflanze an ſich und nimmt ihn in ſtine Gubftang (auf 
«Knicht bloß im die Samen), und die narkotiſche Kraft des 
Saftes wählt, wie bie Meramorphofe vorher , und ihr 
maximum fält in das maximum did eigenen Lebens 
des weiblihen "Organs. Wihrend bei den Solaneis bie 
Samen an einem im Mittelpunete des Fruchttnotens bes 
findlihen Traͤger auffigen, fo find dagegen bie Samen des 
Papavers an den Wand des milchenden Fruchtknotens ſelbſt 
angebeftet, und eben der mildhige Saft wird zu einer unz 
gewöhnlich gegfen Samenproduction verwandt. 


Mit diefem Unterſchiede coexiſtirt mod das: 7.) bi 
den Solaneis pflegt der dem Fruchtknoten tomcenteifdhe 
Rh ſtehen zu bleiben, nur bei Datura fälle er einem | 


[) 
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Beuchtknotens nahahmt) und einen Stempel, ber. im bei 
vielfamige Stempel aus einander gezogen if s diefe Bis | 
ten num find bei beiden der Zahl nad mehrere und im 
Ashren oder Rifpen verfammelt, die Wurzel aber ift fafes 
xigs die Blätter find abwechſelnd geſtellt uud verlaffen das 
‚gewöhnliche lebhafte Grhm der Blaͤtterz beide machen für 
Dann den Uebergang zu ben Edel erregenden und bittere 
ſchacfen ‚Pflanzen, So entfprehen auch hier die Polypeta- 
Jae-den Monopetalis. Das Verhaͤltniß von Datura zu 
— oder Autirrhinum entſpricht dem Verhaͤltniß von 
Papayer zu Aconitum, die Honiggefäße bei Aconitum 
haben eine Ähnliche Figur, wie bei Antirrhinum, und die 
Form einer zweilippigen Blumenkrone miederholt ſich weis 
terhin in der Reihe der Multisiliquae dB. in ben Hs 
niggefäßen von Helleborus, De 
7) Vergleicht man die wnartotiſchen Pflanzen der Hyr 
pogynie mit den übrigen aus derſelben Klaſſe, ſo ſindet 
man ,. daß fie ſich durch den Trpus ihrer Metamorpbofe 
‚von denfelben unterſcheiden. So haben. beide Formationen 
dieſer narkotiſchen Pflanzen , die Solaneae zu den Asperi» 
foliis, der Papaver zu ben Malvaceis ein aͤhnliches Ver⸗ 


- hältniß (abgefehen von der verſchiedenen Stufe ihrer Bil⸗ 


bung); nämlich bei beiden Formationen wurde der einfache 
Fruchtknoten in mehrere einfamige Kapſeln verwandelt, die 
um einen einfachen Griffel geftellt find, in «einer vollfom® 
men regelmäßigen der Viertheiligkeit unterworfenen Blume, 
und, einem vielbfätterigen Kelch, zugleich mit einer fafetie, 
„gen Wurzel, und abwecfeind ſtehenden Bıättern, > bie bei 
"den Malyaceis Biattanfüge , bei. den Asperifoliis eine 
Menge Eurzer Borften zur Zugabe haben ; überdies find 
die Staubgefäße von jenen mit ihren Staubfäden einet mit 
der Baſis der Blumenblaͤtter zuſammenhaͤngenden Röhre 
inſerirt, bei biefem kommen neben den Staubfaͤden «ber 


7 
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Aufguh und Deſtillation ein narkotifher Steffrerhalten , und 
ein rein jadftringitend«s Eptract- bleibt zutück; der dem 
Blättern der Rhododendra immohnende Stoff wird gleich⸗ 
faus duch Aufauß und Kochen euzwidelt, 

12) Die Ungerfchiede und verfehisdenen Grade der nar⸗ 
totiſchen Egenſchaft (wie fie oben bei Betrachtung bes narkos 
tiſchen Effects ermähnt worden ) corriftiren mit einem aͤhn⸗ 
lichen Unterſchiede und einer ähnlichen Gradation ber Metas 
morphofe ‚ durd; welche dir Narcotica ihr Dafepu erhalten, 
= Allgemein findet'man die ſtaͤrkſte und reinfte natkotiſche 
Kraft, welche nämlich bie Reihe der Veränderungen bes fenz 
ſuellen Drganismus volfländig und am deutlichiten herbors 
bringt, in denjenigen Pflanzen, melde im die Hypogynie 
gehören und von der Entwidelung bes. Fruchtknotens aus 
ausgezeichnet find, ‚Dir Natur der Übrigen nartotifhen Subs 
ſtanzen ift wieimehr der ganzen Animalität geradezu zuwider, 
So bringt bas Gift des Laurocerasus , das dem perennis 
renden Blatt inwehnt, Direct zu gleicher Zeit Muskelſchwaͤ—⸗ 
che und Schwäche der Sinnen hervor, und in größerer Menz 


"ge einem fhnelen Tod, in geringern Gaben fahe man es 


feindfelige Wirkungen auf das Blut unmittelbar herborbrins 
gen, und bey bem davon getödteten Thieren fand man bas 
Blut aufgelöft und das Blutwwaffer von dem aufgelöften cas 


Aben Theil gefärbt, Die bitteren Mandeln follen: auch bie 


Wirkungen des Weines hemmen. Sodann wurde fhen oben 
erwähnt, wie ſich in der Wurgel der Umbelliferae eine vom 
der erften Art verſchiedene narkotifhe Subſtanz zeigt, die 
nicht nur dem fenfuellen Syſtem, fondern auch den Aſſimi⸗ 
kationsorganen mideig iſt. Dieſelbe ift im Blatt von Co- 


nium ‚gemildert , und seigt da anr deutlichiten ihr directes 


Berhättniß zum lymphatiſchen Spilem und zum rein vegeta⸗ 
tiven Leben des Körpers, Endlich ſtehen unter den Hypogynis 
ſelbſt denen buch die Entwidelung des Fruchttnotens cha— 


‚sacterifirten. diejenigen entgegen, weldhe „ wie. Aconitum , 
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€ Pilger, Vetſuche dutch den Galvanismnd die 
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16 Wahlenberg 


doch findet man «8 in Menge in ben Palmenſamen und 
bei noch fehr wenigen andern, Dan erhält auch Del aus 
dem Lycopediumſamen. Die meiften von diefen Pflanzen lies 
fern ein fehmieriges,, falbemähnliches Dei ; menige geben ein. 
teodinendes, wie Linum, Cannabis, Tuglaus , Papaver Bes 
mertenswerth iſt, daß das Det ein fo unbeſtaͤndiger Beftands 
"heil der Samen ift , daf es in einer Art einrd Genus da 
ſeyn ann, (J. B., Fagus Sylvatica), und in bem 
‚andern fehlen ( Fagus Castania ); ja es kann im einer Was 
ietäe ‚der naͤmlichen Species vorhanden ſeyn (3 B., in der 
Cocos nucifera vulgaris, ber Faba Pechurim 
minor) und in der andern nicht (der Cosos nucifera 
<anarina, Faba Pechurim major), 

Nie koͤmme aber Del in —— 
dir Embryo tingförmig um das Albumen 
gelagert if, und der Samen beim Keimen hängend erſcheint, 
wie bei den Caryophylleis , Holoraceis Linn. ‚ Nycta- 
gineis Juls, , ben SucoulentisLinm.; auch nicht bei 
den Leguminosis mit gefrlimmten Embryo , Assculis; 
amd faft nie, wo die häutigen Cotyledonen gefaktet find, mie 
bei den Malvaceis und ben Ahornarten ; und auch mie im 
ben Monocotpledonen , wo der Same beim Keimen 
an ber Seite feffigt, wie Sei ben Ondfern / den 
Calamarüis ‚ben meiflen Lilien u, ſ. w. 

Das reinfte und mildeſte Det befindet ſich in dem von 
den Würzelhen des Embryo meiter entfernten Bellgemebe 
3 ®, in dem äußeren Fleiſche der Früchte ( Dliveonwfiw,), | 
im Albumen und zuweilen auch in ben Samenlappen, Bei 
den fharfen Pflanzen iſt es allein der gefäßreiche N 
der ſchaͤdlich iſt, hingegen der uͤbtige Kern ift FÜR. a 
bei Omphalea diandra Aubl, Jatropha Curena | 
wem, Das Wuͤrzelchen ift ferbft bei Mandeln und Kalası | 
bohmen noch etwas ſcharf, allein die dicken zellenfdemigen 
Samenlappen derſelben liefern ein mildes Del, — 




























































































































































































Mnalpfe des Hpalitf. ° 179. 


Der Hyalith riet Slas ziemlich fharf, und giebt am 
Stahl Leicht Funken, mehrere als edler Opal , weniger, als 
Auarz , Chalcedon und Feuerſtein. — Der Glasglanz des 
Hyeliths wird bei reinern Stuͤcken vor dem Löthrohre ſchnell 
porcellanartig ( ſehr fettartig glaſig ), und die vorher halb⸗ 
durch ſichtige Maſſe wird bloß durchſcheinend und blaulich⸗ 
weiß von Farbe; er bekommt ſchnell Riſſe und ſpringt bei 
dickerer Kruſte durchs Glichen nach der Laͤngenrichtung, oder 
parallel der Oberflaͤche, in Splittern davon, Fuͤr ſich iſt er 
unfhmelzbar. Die Eigenſchwere des Frankfurter iſt nach 
Dr. Kopp = 2,150," 
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18 7, Prechtls Theorie der elettriſchen 2r. 


des Hagle mit eingeſchloſſen; wie hell fie uns bis in bie lege 
zn. Gruͤnde diefer verwickelten Erfpeinungen fehen läßt, und 
wie fie diefelben mit alen Übrigen in der Natur in fefle 
Ne: bringt, 
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ber Kryſtallogenie und Anordn. d. Min. 419° 


P r 
2B b 
. € . 
a 
D a 
ı 
ı 
ı0r eo 
'ı 
015 2 


Arten ber Kryſtalliſation. 
1. Pbede? fonoptifäes Fig. 16 
2,Pcd bisunitaͤres — 12 
3.Pcds triunitaͤres — „13 Var. 1 De Lisle 
4. Pcds? bioftaebrifhes— 15 
5. Pcd? adbitives —— zy5 var 2 De Lisle 


Die Flaͤchen P find im Verhättniß zu den Flächen I 
bald größer, bald kleiner. Die Flaͤchen o find gewoͤhnlich 
ungleich Meiner als die Flächen c und d. Die Flaͤchen = 
kommen hoͤchſt felten vor. Wei dem erfien Niederſchlage 
zeigte ſich vorzuͤglich das bisunitäre und triunitäre, die ans 
dern entflanden erft in der Folge. Die Kryſtalie hatten 
mehrentheild ein tefjularifhes Anfehen, 


Maße der vorzüglichſten Winkel: 


Bon P auf P 136° 24° nach De Liste 136° 
— — — 6 158° 12° 

— — —4 108 — — — 113° 
— — — Jbtik 1419207 — — — 144° 
— — — 2beil 1322 æ — en — 130° 
Bon c aufd 90° 

— — 0 141° 20⸗ 

— d-o 128° 40° 


























Anordn. d. Mineral; zu beachtenden Mömente. 427 


Bin für einfach galten, wuͤrde diefen fofort ihre Stelle bei 
dan Bereinbarungsmifhungen anweiſen. 

Vermoͤge ber bpnamifhen Einigung wird aus den der 
einbarten Beftanbtheiten ein Ganzes von eigenthümticher Be— 
ſcaffenheit, an welchem die urſpruͤnglichen Eigenfhaften ber 
Beſtandtheile nicht mehr unverändert erſcheinen. 

Liegt der innere Grund alles weſentlichen Stoffunters 
ſchieds in einer, jedem Stoffe eignen, flandhaften Proportion 
zwiſchen der Zichs und Dehnkraft, fo muß in Wereinhar 
rungsmiſchungen, vermöge bes durch bie möglich vollftändige 
fe Bufammenwirkung aller Tyätigkeitsäufferungen ber zus - 
fammenftrebenden Stoffe gemeinfam erfirebten Gefammtvers 
hättniffes , das Aeufferungsvermögen der Wirkfamteit , die je— 
den Beſtandtheile nach der ihm eignen Proportion beider 
Urkräfte zukommt , verhättnifmäßigen Befhränfungen uns 
terworfen fern , und das Refultat dieſes Gefammtverhätts 
niſſes muß den Inbegeiff der mefenslichen Eigenfhoften dis 
neuerzeugten Ganzen beſtimmen. 

Daß das unter den Beſtandtheilen der Bereinsarunge: ; 
miſchungen errichtete Einigungsbündniß, fo fehr ihm jede 
Bergleihung mit den Übrigen Verbindungsflufen die Obere 
ſtelle zuerkennt, gleihmwol Bein Alles ibentifisicendes Einswerz 
den der vereinbarten Stoffe zu bewirken vermöge, und daß 
die, auf gegenfeitigen Einwitkungen der Beftandtheile auf 
einanber beruhende , Verminderung des Vermögens, ihre 
urfprünglihen Eigenfhaften zu duffern, keineswegs für ein 
Untergeben ihrer Urbefcaffenheit in einem wirklichen Eins— 
werden auszulegen fen» lehrt die Zerlegbarkeit der Vereins 
barungsmifhungen, 

Auch finden fid) unter. den Vereinbarungsmifhungen Beie 
fpiele, an melden, ‚ohne übrigens das Eigenthuͤmliche ihe 
zer Befhaffenheit aufzuheben, dem Antheile an der Zuſam⸗ 
menfegung und der Emergie- einzelner Beftandtheile gemäß, 
mod Spuren ihets Hervorftshenden Cinfluffes auf gemiffe Eis 























































































































Analyſe dez Moteorſteins von Kiffe. - 462 


-- Ueber den orſten Urſprung derſelben. aber darf der Nas 
turforſcher, der nur von Thatſachen auszugehen ſich be⸗ 
rufen fühle, ſich nicht ſcheuen, ein freies Geſtaͤndniß feis 
ner Unwiſſenheit abzulegen. 





hindenten koͤnnen, als auf Meteorſteine. Ich bemerke indeſſen, 
daß ich jene Probe bereits gepulvert, folglich in einem, ber duf 
fern Characteriftit unfähigen Zuſſande, erhalten babe; daher die 
nähere Beſtimmung einer, mit betben, bie Kennzeichen der Aecht⸗ 
beit an fi tragenden, Rrußftäden au gyiderholenden, Analyſe 
Aberlaffen bleibt. 8. 





























Analyſe dez Meteorſteins von Liſſa. . 462 


— Usber.den erſten Urſprung derſelben. aber darf ber Nas 
turforſcher, ber nur von Thatſachen auszugehen ſich bes 
rufen fühle, ſich nicht fheuen, ein freies Geſtaͤndniß feis 
ner Unmwiffenheit abzulegen, 





Hindenten koͤnnen, als auf Meteorfteine. Ich bemerke indeſſen, 
Daß ich jene Probe bereits gepulvert, folglich in einem, ber duf 
fern Characteriſtik unfähigen Sußande, erhalten habe; daher bie 
nähere Beſtimmung einer, mit derben, die Kennzeichen der Aecht⸗ 
heit an fi tragenden, Vrnqhſticen au gyderholenden, .n 
äberlaffen bleibt. 
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des Barometers bei Höhenmeffungen. 509 


Tammelt und. verglichen werben mußten und es fragte ſich, 
welche Bebingungen zu erfüllen wären, bamit diefe mittiern 
Barometerbeftimmungen genau dem atmofphärifchen Drude 
entfprächen. \ 

Diefe Bedingungen wurden duch fehr einfache Mittel 
befriedigt, ; 

Erfttich beobachteten wir, um der Formel ein Genuͤge zu 
keiften und die Wirkungen der täglichen Abweichung auf den 
sonftanten Werth zu reduciren, den ihr ihre Gorfficient ans 
weiſt, ausfchlietiic, des Mittags. > 

- Sodann erwog ich, daß um dem beſondern Einfluß dee 

Winde durdy ihm felbft zu vernichten „ der Umlauf ‘der vier 

öjeiten die Gompenfationen größten Theils zu bewirken 
geeignet wäre, ! 

Um endlich den Irtthum zu verbeffern , ben bad be⸗ 
fondere Jahr. herbeiführt , nahm ich nicht bloß zu einer 
unbeftimmten Reihe von Beobachtungen, fondern zu einem 
aͤhnlichen und gleich lange dauernden Chelus meine Bus 
flucht, und die Nefultate eines ganzen zweiten Jahres bienz 
ten mir jur Berichtigung der Refultate des erſten. 

Die Höhe meines Standpunctes fiber ber Parifer Sterns 
warte fand fi) ſolchermaßen durch fieben hundert jwei und 
awanzig Beobachtungen zu 338 Meter peftimmt ‚und ich habe 
über bie Richtigkeit diefes Refultats gar feinen Zweifel, denn 
wenn ic zw biefen 338 Metern bie Höhe der Parifer Sterns 
warte Über dem mittlern Stand des Meeres hinzuflige , fo 
babe ich 411 für die abfolute Höhe meines Standpuncts, und 
rechne ich zu diefen die 1066 Meter für den Unterfchied dir 
Höhe meiner Station und der Spige des Pup + de + Done, 
wie ich ihm aus mehreren , fehr bereinftimmenden Beobach— 
tungen am Barometer folgerte, fohabe ich für bie gbfotute 
Höhe dieſes Berges 1477 Meters oder. 758 Xoifen, oder 
genau die Höhe, die ihm Dr, Delambre giebt, Optras 
tionen zu Folge, die fi an die bei Meffung des Merie 
dians anknüpfen, \ 

Eine Methode , bie ſich duch einen ſolchen Erfolg em⸗ 
pfiehlt , werde ich mit einigem Zutrauen vorlegen dürfen , 
und ba bei vergleichenden Barometerbeobachtungen eine große, 
Entfernung der Barometer ber ungknfigfte Umftand iſt, fo 
iſt das Beifpiel , welches ih jur Stüge meiner Grundfäge 
anführte , der bindigfis Nechtfertigungsgrumd für die Hoffe 
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Bildung der Infuforien. 623 


Daß fie in Hungersnoth einander ſelbſt aufge 
sen, iſt von mir häufig beobachtet worden. Doch geſchieht 
dieſes nicht unter den Imdividuen einer Art, fonderm uns 
«er denen von verfhiedenen Gattungen und ihren Arten, 
Die Confumtion innerhalb der Sphäre einer Art geſchieht 
dadurch, daß einige Infuſorien vor Hunger fierben, und 
fodann diefe, nachdem fie zerfallen und ertrahirt ſind, von 
den Lebenden aufgezehrt werden. Daß die Individuen 
Meinerer Arten von den gröfferen Infuforien verzehrt wer⸗ 
"den, habe ich nicht allein wirklich geſehen, fondern Jeder⸗ 
mann fieht ſeht drutlich, daß faſt alle Infuforien andere 
kleinere Arten im Leibe haben, melde man durch die haͤu⸗ 
fige Undpntihkeit mit ihren Eyern und die Aehnlichkeit 
mit anderen lebenden Arten fehr leicht unterfcheiden kann. 

V. Atmoſphaͤriſche Luft, oder ein Sur 
rogat vom diefer, iſt zur Entſtehung ber 
Infuſorien abſobut nothwendig. 

Je weniger man atmoſphaͤtiſche Luft im Gefäße laͤßt, 
ehe man bie feifhe Infufion darin hermetiſch verſchlſeßt, 
in deſto geringerer Zahl enefichen Jufuſotien. Dieſes 
hatte ich ſehr Häufig Gelegenheit su bemerken: wenn 
man ben Pfropf bis an das Infuſionswaſſer in einer 
weißen gläfernen Bouteille hinunter treibt, fo entſteht Leim 
Infuforium, der Stoff mag der Eigrugung derfelben noch 
fo aünftig ſeyn. So erhielt ich nice einmahl vom ber 
Heuinfufion Thierhenz die Fluſſigkeit färbte ſich zwar etz 
was grün, aber fie blieb 14 Tage fang immer helle, und 
wie ich fie öffnete, fo fing fle an, wie Champagnerwein zu 
fhdumen, welches eine halde Stunde anhielt, und worauf 
ſich die Fluſſigkeit kaum merklich trübte, Auch nad ber 
Defmung des Glafes erzeugte fi in der Sufufion fein 
Thierchen. Ein Beweis, daf, wenn bie Zeit der Infur 
onsgährung verfiricen iſt, dieſelde nicht mie entfliehen 
Tann, ! 














"Bildung der Infuſorien te. 527 
gem unter dem Mitroftop immer ein brödslichtes aber ſlcis 
"ges Wefen , das nicht das geringfte Merkmal eines orgas 
niſchen Baues oder einer lebenden Regung wahrnehmen ließ z 
auch keine Spur von todten Körpern einer Art von Infu— 
forien; Ließ ſich jemals iw fo einem’ Vodenfag ſehen. Das 
von ſcheinen jene Pflanzen eine Ausnahme zu machen, die 
im Waffer- vegetiren ; auch ſeibſt die Prie ftlep’fhe 
gehne Materie Ändert in ſolchen Fllen an diefer Regel ſchein⸗ 
bar Etwas abe aber bei genauer Verachtung finden wir, 
daß ſich dieſes Aues auf die obigen Grundfäge zurückführen 
Iäft. , Die Wafferpflangen werden nur fehe ſucceſſ ve anors 
ganiſch, weil fie in der kalten Infufion noch immer forte 
degetirem, wie die Cohfetven , Moofe, Mecrlinfen , ſ. w. 
Kocht man diefe vorher, fo geht „der Infuforienprojeg und 
das Zerfallen in feiner Ordnung fort’: geſchieht dieſes nicht, 
fo entfichen immer neue Iufuforien + fo wie ein Pflangentheil 
abgeſtorden iſt und feinen ſchleimgen Theil ur Ertrae⸗ 
tion bergegeben hat. Die geline Materie des Prieftlep 
aber if felbft nichts Anden , als eins Sammlung von’ 
Snfuforien, die eine infuſoriſche Gährung durchging, und’ 
das Vermehren berfelben Beine neue Schöpfung, fendeen mis 
eine Fortpflanzung diefer gelten Tierchen, 

IX, Die Quatfitde ber Änfundirten 
Subflanz hat überall einen herrfhens 
den Einfluf auf bie Geſtalt, Bröße und 
Bewegung der entfehenben Infufos 
rien; auh noh andere Umfiände find 
hier nigt fetten mitbeffimmend 

* Am diefen Gap mil einem paffenden Beifpel zu bee 
tigen , til id) nur die Stelle meiner natuthiſtoriſchen Uns 
uchungen über den sehe Eau 
Bund) das Mitreftop ( mit Einer Kupfertafel. Münd 
Bourne in» Ga Sat mad Di eng 3 
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es doch zwiſchen dem Sommer und Winten Bei den Heus 
infufionen fällt dieſes ganz vorzüglich in die Augen, wenn 
fie aud zur Winterzeit im einem gewöhnlich gebeisten Zim⸗ 
mer gemacht wird ; denn im Winter erjeugen ſich durch dag 
naͤmliche Heu , Thierchen, Die weniger ald,z55 vom Vor 
lumen derjenigen. haben, die in der Heuinfuſien jur Some 
merszeit bei feuchtwarmem Wetter entſtehen: fie find größe 
eentheild auch von anderer Art und die Bewegung ift ſehr 
träg und unwillkuͤhtlich, wo hingegen die Semmerthierchen 
' immer eine folhe Wilfühe zeigen, daß man ihre. jedess 
malige Abſicht faft immer im Stande ift „zw erratben , wen 
man fonft mit. ihrer Lebensart befanne iſt. Auf gleiche 
Meife ſah id immer , daß fie fi) im Sonnenlicht frühen 
und beffer ansbildeten , als wenn fie immer im Schatten 


ober in einem verſchloſſenen Schrank ſtanden, wo fie gar 


fein Licht hatten, und ſtets fand ih auch, daß der Luft⸗ 
wechſel fut ſie fehr heilſam iſt. Diefe Bemektung kann man 
ſchon zwiſchen den Erzeugniffen offener , und denen leicht 
zugedeckter Gefäße machen, 7 uk — 

X, Wenn einer Sufufion Suhflansen 
von amderer Qualität zugefeht werben, 
fo ändern die zuerfinbarin füh befinde 
tihen Infuforien ihre Gefate oder fer? 
ben; zumeiten entffehben auch amder«. 

Bufäge diefer Art find alfo entweder töbtend „ Derändernd 
oder erzeugend und mithin and ernährend, — bies 
von einige. Verſuche. 

Da man: zu dieſen Erperimenten eis; gehe Anzaht 
von Infuforien braucht, und unter welchen die verſchiedenſten 
Gattungen und Arten fepn müffen, fo koͤnnen keine zufams 
mengefhhttete Infufionen allein dazu dienen j:.fondern «6 
müffen bie nod nicht öden und Nahrungefloff haltenden 
Infufionen zufammengsfähttet umd> ihnen die'mannigfaltigs 

1 5 34% 
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Kingenadyfe , während fie immer auf einem Fle file 
hielten. Diefes Drehen ( Tanzen ) hörte jedoch in 15 — 20? 
wieder auf 5. fie erholten ſich und ſchwammen fo munter , 
wie vorher, herum, 

8) Bei ſehr ſchwacher Zufegung einer — 
fuſion don Gummi Kino, die wie Burgunderwein aus⸗ 
ſah, ſtarben fie tanzend und langſam. Aber that ic) eis+ 
men Tropfen faturirte Infuſion zu einem Tropfen mit In⸗ 
fuferien, fo war Alles, wie vom Blitz getroffen , tobt. | 

9) Die Infufion vom fläffigen Kaminruß tödtete fie 
nad) einer 4 Stunde, mit großer Uncuhe und Abmage- 
zung, ſo daß nur bie Bälge zulegt davon, in zuſammen 
geſchtumpftem Zuftande , fihtbar waren, 

sc) Verblnnte Opiumtinctur (Raudanum) betäubte ſie, 
dag fie tanzten und ſich uͤberſchlugen, auch ſtarben fie vom 
reinen Laudanum in wenigen Sekunden. Gonderbar iſt's 
jede, daß die Räderthiere in. der Opiumanflöfung unger 
mein ‚Lange aushalten... Sie werden zwar davon betäubt 
aber fie erholen fi bald wieder, wenn man ihnen friſches 
Waſſer giebt, Ich habe fogar eine Art von Mäderthierene 
gefchen ‚ die eine Portion Laudanum verfhludten, ſe daf 
man es in ihrem Darmkauale ſah, und doch munter * 
lebten. 

12) Der Aufguß von Biebergeil töbtete mur, bie gröz 
feren Gattungen, mährend fie tanzten, flürgten und am, 
den Seiten große Blafen bekamen: kleine Gattungen aber‘ 
tamen darin gut fort, jedoch wurden fie unter ben Augen 
fpiger, diinner und Heiner, 

12) Säuren, Kochſalz, Buder, Syrupe, Weingeiſt, 
Atatierauföfungen u di gl. Köacaten bie — blitz⸗ 
ſchnell. 

13). Mit Cantharideninfuſion oder dem Zuſatz von 
Canthariden leben fie nicht allein munter fort, ſondern 
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Da id) die in diefem Tegten Abfchnitee erwähnten Ver⸗ 
ſuche im Winter machte, "fo konnte idy Feine auffallende 
Mefultate erhalten, ich werde fie künftigen Sommer mir 
großer Vervielfältigung wiederholen, wozu idy von einigen 
Mitgliedern der hiefigen Akademie u a vo / 
bleme geleitet worden bin, 





Diefes wären num bie verfprochenen, mit der Chrmie 
verwandten, Reſultate aus meinen Verſuchen mit dem Ins 
fuforien , welche ich bier, ohme polemifche oder theoretifche 
Folgerungen daraus zw ziehen, aufftellte ; wobei ich zugleich 
verfichere, day ih alle meine Erperimente und Beobach⸗ 
tungen ohne Nüdfiht auf dergleichen Werhältniffe, bie ims 
mer nur ben Sinn taͤuſchen, gemacht habe. Jetzt will ich zu 
der Prüfung der Verſuche des Hm. Fray übergeben. 
Sie find in einer kleinen Schrift mitgerheilt, unter dem 
Zitel: Nouvelles experiences, extraites d'un Manu 
scrit qui a pour titre : Essai sur l'origine des sub- 
stances organisdes et inorganisees par J. B. Fray; 
Commissaire des Guerres etc, Berlin, chez Quien 
1807. gvo XIV mb 112 &, 

Diefe Schrift hat 1307 eines Theils denfelben Zweck, 
den 1802 die Biologie des Trepiranus info ferm 
hatte, als fie die Natur zur Smpulsgeberin ber Schö⸗— 
pfungsfeime machte. Auch Treviranus fellte Vers 
fuhe an, die er feiner Theorie anpaßte, und bie fich 
binwiederum feiner Hypotheſe anpaffen laffın mußten: body 
diefer kannte, was vor ihm geſchah zHt. Fra aber nicht 
(ein Etbfehler vom Eigendünkel ber mehrſten Franzoſen), 
welches doch nirgend nöthiger , als hier gemefen wäre, 

Da die Infufionswelt für das Auge eine ganz neue 
Welt ift, fo if «8 ſchwer, die Wahrnehmungen zu Er— 
fahrungen und Beobachtungen gu ſteigern; daher wird oft 
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der ‚angewandte ‚pneutmatifchchrmifche Apparat immer alle 

feine X erfüche vereitelt, indem diefer bei keiner Art von 

infuferifhen Erperimenten gebraucht werben kann. Aber 

es entſtanden Infuforien , und diefe würden nicht entſtan—⸗ 

den ſeyn, wenn gar feine Luft vorhanden geweſen waͤrer 

Und, mas das Wichtigſte it, da nad meinen Verſuchen 

alle diefe Thiere ferben‘, ‚wenn man ihnen die Luft durch 
Verfertiefung des Gefaͤßes raubt, fo koͤnnten fir, gefegr 

audı,ıfie wären durch "den pneumatiſchen Apparat in die 

Sufufion gekommen, nicht einmal fortgelebt habım , wenn 

«5 ih em in diefen kuͤnſtlichen Luftarten nicht möglich) ges 

weſen wäre. So ſieht man, daß fie aud mit anderem 

Luftarten ihren Lebensprozeß anfangen und unterhalten 

kounten, und daher jede Vorausſetzung, als ſeyen ihre Reis. 
me in der atmoſphaͤriſchen Luft unse als nichtig ans 

zuſehen. 

Hr. Frap fand im Verlauf dieſer Verſuche mit kuͤnſt⸗ 
lichen Luftarten , daß er immer ſicherer Infuforien erhielt‘, 
wenn er animaliſche Subftangen mit MWafferftoffjas, und 
vegetabilifche mit Stickgas zufammenbragte, als im ums 
gefehrten Fall, Dieſes mag wohl vom einiger Wichtigkeit 
ſeyn/ aber die Hauptfrage iſt jedoch: warum leben diefe 
Thiere in irteſpirablen Gasarten % Ich will dieſes, fo weit 
meine Erfahrung reicht, zu beantworten ſuchen⸗ 11 

Es iſt naͤmlich befannt, daß niedere Ehiergattungen, 
3: B. Jnſekten, noch in dergleichen Gasatten einige Zeit 
eben, Daraus laͤßt fih fließen, das auch dieſe ein Mis 
nimum von refpieablem Stoff enthalten müßen, indem wohl 
nicht das Sanerftoffgas allein reſpirabel iſt Ich ſtellte 
{don vor einigen Jahren einige dieſe Hinſicht betreffende 
Verſucht an: ich that’ Stubenfliegen in. 2 gläferne Eylin⸗ 
der, die im Quedfilberapparat, der eine mit kohlenſaurem, 
ber andere mit Waſſerſtoffgas, gefüllt waren, Im jez 
ber Gasart lebten dieſe Thiere ‚fort, obſchon ich immis aus 
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wet „daß alle organiſche Körper in dieſe Partikeln Irefals 

len und urfprnglich nur ein Haufwerk von ſolchen Küe 

geichen fenen, werde nach beſtimmten Befegen der Anorbe 

nung inf Otganiemus zuſammengeſetzt find, Sehr verwe⸗ 
gen behauptet er daher, geſehen zu haben , was er nie 
fehen Konnte, daß naͤmlich verfaulte organifche Körper einen 
unordentlihen Haufen von folhen Kügelchen vorſtellen 

Immer mag er , ſtatt ſolcher vermoderten: Körper, nur 

faule Jauche geſehen Habenz denn dieſe zeigt are 
fanglich wohl lauter Infuſorien und ins gallertartige Flüſe 
figfeit „in und von der ſie lebee.. 

Eben fo ift fein Verſuch eines ſynthetiſchen Beweiſes 

ne auf Taͤuſchung geftäge, welche aus einer nachlaͤſſigen 
Beobachtung und einer vorgefaßten Meinung‘ leicht ihrem 
Urfprung nehmen Lan. Er nimmt’ viele Facten zuſame 
men, um auf den Satz zu kommen daß dur Ernährung 

der Pflanzen und Thiere nichts Anderes: geſchehe, als der 

Anſatz neuer folher Küͤgelchen im den organifdien Körpern; 
weit er in der Miih ‚im Blute, in der Miſtjauche u, fm.) 
eben ſolche Kuͤgelchen ſah, wie fie in dem organifchen feſten 
Theilen ibm beiſammen zus ſeyn fhienenuind' wie ur fie) 
in der Muskelfafen , im Byſſus, in dem Haaren einer 
Entenflügelinfufion '26.5 gefehen zu haben ‚meint, ' Abreı 
mir der Erſcheinung des Bufemmenbildens ber ( Aggregası 
tion) dieſer Kügelchen war die Natur gegen ibm doch 
fparfamer , obwohl er auch ſolches Ein Mahl zu ſehen 
glaubte, welches aber im nichts Anderen heſtand, als das 
fon ‚oben erflärte:tgemeinfchaftlihe Andringen an dem 
nahthaften Stoff oder am ein Infüforium , das ‚eben bene 
Neſt entſchluͤpft iſt und noch nahrhaften Schleim an ſich 
Hängen hat, In ſolchen Faͤlen haben dann alle Indi⸗ 
viduen wine: gemeinſchaftliche Bewegung, wenn eines derſel⸗ 
ben ſich auf einer Seite an dem Shthleim, un ſ. w. feft 

haͤit, und: mit der anderen die hier unſichthaten haarfoͤr⸗ 
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berlihrten Bruch, zwei Mahl deſtillirtes, infuſorienfreies 
Waffır,, ließ zwar in den Glaͤſern Luft’ verband fie aber 
mit Stanniol, der keine Poren zeigte, Nie aber erhielt ich 
aus den angezeigten Erzen ein Infuforium, wohl band 
vielen ‚anderen Mineralien, 270 

Wenn man den Staub unter dem Mikroſkop — 
tet, fo findet man, daß der größte Theil deſſelben aus vege⸗ 
tabiliſchen Faſern beſteht, und ich bin gar nicht. abgeneigt, 
zu glauben, daß dieſe sin, Schimmel der Luft ſeyen, und 
infofern: kann die Behauptung einiger Naturforfcher , baf 
die Infuforien aus ber Luft, kommen, zum Theil als wahr 
angenommen werden; denn, infundieter Staub giebt Infus 
forien im großer Menge und, von der größten Art: befmis 
gen ifb-es fo leicht , ſich zu taͤuſchen, wenn man von dem 
Mineralien nur einen 2—3 Tage alten Brud) nimmt, denn 
man erhaͤlt dann Infuſorien, die ſich eben To auffaltend 
von denen der Mineralien mit neuem Bruce "unterfcheiden , 
als bie der Schleiminfufionen von denen der Eiterinfufionen, 
(M: fi das Kupfer meiner angef, Schrift.) Die Refultate 
der Mineralinfufionen des Hrn. ray haben daher in der 
Naturgefhichte eine Bedeutung, Ina_2u Nae 

Einer ſeinet Verſuche mit ausgewaſchenem, ausgegluͤhe⸗ 
tem, und mit gekochtem Brunnenwdaſſer begoſſenem, Fluße 
fande , weißer der ferien Luft auegeſeht "ebenfalls Infus 
forien gab, und Samen keimen und wachſen ieh, mes 
Hält meder etwas Beſonderes noch etwas News, denn, 
da er ihm ber ferien Luft ausfegte, fo konnten aus * 
Staube Infuſorien entſtehen, und im deſtilirten Waffee 
und in freier Luft Hat man ſchen läͤngſt dazu giſchicte Plans 
lenſamen erjogen ; man weiß, daß die Pflanzen von dee ' 
Erde öft einen fo undetraͤchtlichen Theil zur Nahrung erhale 
ten, daß er gegen bie aus der Luft gezogenen Stoffe gar 
nicht in Anſchlag gi bringen if, Die Lemna gedeiht fehe 


+ 
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gebtacht ober anderen verfhiedemen Temperaturen außgefeht, 
‚Eonferven , Schimmel, Byſſus, Infectenmaden, Müden, 
u. ſ. w. Damit foihe Angaben Glaubwürbigkeit'befommen, 
find erſt folgende Forderungen zu erfüllen: 4) waren die 
Inftrumente ganz neu b) Waren fie mit deſtill. Waſſer 
obendrein wohl ausgemafhen?,c) War im. Ballon vor der 
Fuͤllung mit Luft infuforienfreies deſtill. Waſſer? d) War 
auch der pneumatiſch⸗ chemiſche Apparar mit infuforienfreiene 
beftillirtem Waffer gefüllt d e) Ram in biefem Apparat Nice 
mand mit dem Stöpfel oder mit ber. Hand unter das Waſ⸗ 
fer 2.8) Bar die Luft nicht mit vielem Staube erfüllt? g) Hate 
ten die Ballons immer eingeriebene Glasftöpfe 7 —— Blieb 
nur eines diefer Poſtulate unerfällt, fo haben die Nefuftate 
aller Verſuche, wobei er den pneumatifhen Apparat brauche 
te, nicht die mindefte Autorität‘, und wit wiffen aus ſei⸗ 
nen Verſuchen nun weniger „ als wie zuvor gewußt haben, 

Ich babe mehrere Hundert Verſuche mit Infufionen 
angeftellt 2 wohl ‚erhielt ich in einfachen Infufionen bie einfas 
hen Infufionsthiere,, als zum Beifpiele Dvalthierhen aller 
Art, Arterpolppen, Punctthierchen und ſolche, die ſich gerne 
in mehrere Thierchen gercheifen ; auch fah ich im einer altım 
Harninfufion und in der Infufion von ber Roßkaſtanientinde 
des Stammes das Backer'ſche Mäderthier, Erſtere waren 
gewiß urfprünglich entſtandene Infuforien, aber für Rytere 
mögte ih-micht bürgen, ob fie nicht etwa durch bie Luft als 
Staub herbeigeführt wurden. Alte jene Würmer Miden., 
Larven, Pflanzen, u. ſ. m., ſah auch ich in Infufionen, 
aber nur dann, wenn das Waſſer ſeht unrein warn — Sole 
ten ſich etwa dieſe Thiere und Pflanzen in Frankreich lieber 
aus reinem. Waſſer entwideln oder wien: als 
in Deutfihland?  » BL 

Es entfliehen zwar auch bei u Bofus, 
und Conferven in verfhloffenen Infufionen organifher, 
Donrn. fie bie Chem. / POof. und Min. HI 46 
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gang deutlich auf ber Priefklen"fhen: grünen Materie 
und auf dem Effigätchen entſtehen ( Aug. O. L. 3. ebd.) 5 
ob aber die Infuſotien ſchon die Keime dieſer Vegetationen 
in ſich enthalten , oder ſolche anderswo her kommen, oder ob fie 
frei und gleihfam duch einen neuen Schöpfungsact , wie 
die Infuforien felbft , entſtehen, wird fo Leicht nicht zu ber 
antworten ſeyn, wenn man nicht noch andere Eutdeckungen 
über ihre Natur zu mahen das Gluͤck hat, 

Die dritte Neibe der Verſuche des Hrn, Frap bee 
trifft den Urfprung unorganifcer Körper, fülziger und erg 
diger Subſtanzen, dur die Zufammenmirkung des Waſ— 
fers, verſchiedener Gasarten, der Wärme und des. Lichtes, 
Wenn für die Möglichkeit der Erzeugung diefer, nad den 
Fortſchritten, melde bie Chemie in den neuen Zeiten ges 
macht bat, eine weit größere Wahefcheinlichkeit vorhanden 
iſt, fo bedarf es doch, um zu beweiſen, daß folche witk⸗ 
lich vor ſich gegangen, und die vermeinten Producte nicht 
bereits vorhanden waren oder ſich auf irgend sine Meife 
durch das Verfahren beim Verſuch einſchlichen, nicht we⸗ 
niger der größten Genauigkeit und der Ruͤdſicht auf alle 
Mebenumftände. Aus den bekannten Verfuchen über bie 
Erzeugung von Natron und Salzfkure dücd Galvaniemus 
3 B. iſt bekannt, mie leicht andy das deftilinte Waſſer 
nod) etwas Kochſalz zuruickhaͤlt, das dann unter dem Mi— 
erofkop eben fo wohl in Kryftallen erfheinen, als unter 
audern Umftänden auf: Alkali und Säure reagiren kann, ä 

In mehreren Verſuchen iſt die Erfhrinung don Krye 
fallen beim Verdunſten des Tropfens unter dem Microftop 
aus fruͤhern Beobachtungen ertlärtihr 4. B., wo Here 
Fray Salpetergas, mit einem kleinen Zufab von atmos 
ſphaͤriſchet Luft, oder in Verbindung mit Wafferftoffgas ,- 
oder auch allein mit etwas Waſſer, in Flaſchen einſchloß und 
biefe verpfeopft und verkittet sinige Beit der Wärme eines 

vr3ß 
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Miſtbeetes und bem Lichte ausſetzte. Bekanntlich 
Ammenium, wenn man Salpetergas Über Waffen verweise 
ten laͤßt und es konnte fo fich leicht faipeterfäures Amme- 


* 


nium bitten auch fand Hr. Frap bei dem Maffer, wils 


"ches mit dem Gemiſch von Salpetergas und Wafferfloffgas 
in Berührung gewefen war, einen Geſchmack, wie nad 
ſehr verdlinntem Ammonium; außerdem till Hr, Frap auch 
die Bildung erdiger Subſtanzen in dieſen Fällen 

nommen haben. Sm vorzüglich großer Menge bemerkte e 
diefe erdigen Theile, als er Stidgas in einer Fla 

die noch 3 Querfinger breit Waſſer enthielt, mihrere Wos 
hen in einem. fehr warmen Miftbette hielt, daher er das 
Stickgas zur Erzeugung erdiget Subftanzen für befonders 
geſchictt haͤtt, wogegen «8 die organifcher Köiper nicht bes 


günftigt, Auch als er Seine etwa} Map haltende Fla⸗ | 


ſche mit gleich viel Waſſerſtoffgas und atmofphärifcher 
gefliut,, fo weit, daß noch ein ſtatket Waſſertropfen datin 


blieb, 8 Tage durch in einem ſeht warmen Miftberte ger | 


Halten hatte, mar das Waffer etwas trübe geworden und 
fell beim Werdunften eine ziemlich reihliche Menge erdige 


Subftanz zurlickgelaſſen haben, fo daß der jüngere Wars | 
thotter ſolche unterfüchen und ſich Überzeugen koͤnnen, | 


daß ſolche nicht vom Glaſe herrühre, Sonderbar iſt 08, 
daß der Vetfaſſer hier erdige " Subftanzen erhielt, wo er 
andere Mahle wuter gleihen Umfländen und bei ähnlichen 
Gasge miſchen, 3. B. von Sauerfioffgas und Waſſerſtoffgas 
allerlei Thiere und Pflanzen erhielt, | 

Da wir Über die Natur diefer erdigen sc, Subſtangen, 
üiber die quantitativen und qualitativen Veränderungen der 
zum Verſuch angewandten Gasarten u. f. w., nichts Bir 
wen, fo fehlt es durchaus an Anhaltspuncten zur | 
Abeitung, und diefe Reihe von Verſuchen giebt uns daher «ben 
b wenig Pape Aufklärung Über dieſen Gegenſtand, ale 
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die der beiden erften Reihen in Hinfiht auf bie organifchen 
Körper. * 

Ich ſchließe dieſe Kritik mit der Bemerkung, daß das 
Schickſal der Verſuche des Hrn, Fray ein neues warnendes 
Beiſpiel für diejenigen iſt, die mit vorgefaßten Meinuns 
gen an das Werk des Erperimentes und ber Beobachtung 
geben, und wimſche, daß alle Maturforfcher, die mit Zus 
fufionen und dem Microftop umgehen, bie außerordentliche 
Genauigkeit , welhe —— Selue ha Pr wohl by 
herjigen möchten, 





Zu 
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und secundum bereitete, und ‚glaubte , daß durch Aneigs 
nung das Waſſer etwas von dem harsigen , ımb ber Weinz 
geift etwas von den gummigen heilen aufloſe. Nofe 
machte bei, uns in der Unterfuhung bes Epheus ( Hedera ' 
Helix ) auf diefen Gegenftand aufmerffam , und nannte 
die Subftang „ welche er in Weingeift und in Waffer gleich 
auflöslich ‘fand, pseudoresin, Hermbftädt nahm 
nachdem in feiner Anleitung zur chemiſchen Zergliederung 
der Vegetabilien *) einen eigenen Stoffsan, welhen er 
Scifenftoff nannte , beffem ‚Character darin beftand , daß er 
fih ſowohl im Waſſer als im Weingeifte , aber nicht im 
Aetherauflöfe, Trommsborff fand zu gleicher Zeit 
eine folhe Subſtanz in ber Rhabarber **), 

Durh Fourerop und Bauguelim lernten wir 
aber nadher eine vegerabilifhye Subftanz kennen, die ſich 
dadurch auszeichnete, daß fie den Sauerftoff aus der Luft 
anzeg und dadurch verändert wurde, befonders, wenn fie, 
mit Waffer verduͤnnt, lange erhitt oder gekocht wurde, Diefe 
Subftanz loͤſte ſich übrigens eben ſowohl im Waffer als im 
Weingeift auf. Die Franzofen feinen hiebei nicht Rück⸗ 
ſicht auf den bei uns befannt gewordenen Seifenftoff zur 
nehmen, ob Baugwelin gleich einmahl von den feis 
fenartigen Ertracten fpricht 5 hingegen bei uns ſchien man’ 
wieder nicht genug auf ben Ertractivfloff zu achten, und 
fo findet man bei.den Schriftſtellern oft vom Ertrattivſtoff 
gerebet, ohne Erwähnung bed Seifenftoffs , und auch um— 
gekehrt 9"). Es ſcheint alfo, daß, wie Erommisborff - - 

) Berliniſches Jahrbuch für d, Pharmıaz. 1795, 

) Journal d. Pharmaz. 3 B. ı St. 1705. 


Eo handelte > B.Ht. Dr. John gang neuerlich in feiner 
Auweiſung zur chem, Analofe der Naturalien von demſelben, ohne 
eines Seifenftorfs zu erwähnen, . 
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gelin faͤllet, welches die vorpbgtiäte Eigenfhaft ber Kaf⸗ 
feeſubſtanz iſt. *) 

Eine Sorte China —— unter dem Namen China, 
fusca oder China offieinalis bei uns bekannt if, und 
melde das Eifen gruͤn fälete, wurden mit gemödulihem, - 
Weingeift (der zwiſchen 70 bis go Prozent‘ nad; Richter 
bält) fo ange, als ſich berfelbe noch färbte , extrahitt 
Die erhaltene Tinctur gab mit Leimauflöfung **) ‚keinem 
Niederſchlag, fondern opatiffete nur. Auf: das Lackmus— 
pabier aber rengirte, ſie ſeht deutlich ſauer, und, bie Eiſen⸗ 
aufdfung faͤllte fie ftarkı gelin; fie wurde bis "auf einen 
kleinen Rüdftand abdeſtillirt und alsdann mit Waſſer ver⸗ 
ſetzt, wobei eine ſeht ſtarke Truͤbung entſtand, welche 
durch ein Filter abgeſchieden wurde. Die Fluͤſſigkeit wurde 
von Neuem mit: vielem Waffer verbiinnt, abgedampft, wies 

der -aufnelöfet und die Truͤbung abfilteirt. Diefe Operation 
follte num ; fo lange als moͤglich, Meet werden, um 
den‘ Erfolg davon zu fehen, 

Dir mit Weingeift ausgejogene Ruͤckſtand der "China 

wurde dann mit Waſſer, ohne Kochen, ertrahirt. Dieſer 
Auszug hatte die Eigenfhaften der geiſtigen Tinctut mus 
im) ſehr geringem ‚Grabe: er röthete das Lackmuspapier 
ſchwaͤher und langſamer, und gab mit dem Eifen nur eine 
geiblichgräine Farbe; vielleicht gelblich, weil die darin ans 
zunchmende chinaſaure Kalkerde die ſalzſaute Eifenauflög 
fung / gelb färbt; die Leimauflöfung wurde aber davon gez 

truͤbt⸗  Diefer —— Aufguß wurde ebenfalls en 


u 





*) Unter Eiſen grün fällen, verſtehe id immer, daß bie ſaſt 
ble zur Farbelofigeeit, verdännten vegefabiliihe Fläffigkeit, mit eie 
ner verbännten ſalzſauren Eifemaundfung verfeßt, eine grüne Farbe 
erhielt, worauf fie entweder nach langer Ruhe, ar Ole 
den, einen ſehr dunfeln Bodenſatz fallen ließ. 


“*) Haufeublafen » Auſid ſung. 
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den ſich abgefonderten pulverigen Bodenſatz aufgenommen; 
die Abſcheidung beffelben nahm zuletzt immer ab, indeß 
hörte fie nicht ganz auf; nur die Menge ſtand nicht mit 
der erſten Abſcheidung im gleichen Verhätmif, Auch die 
Farbe (fo wie die der Fiüffigkeie ſelbſt) ward fpäter im⸗ 
mer dunkler, zulegt ſchwatzbraun; bahingegen bie früheren 
Nie derſchlaͤge hellbraun, faſt röthlichbraun, waren. 

Die ganze abgerauchte noch übrige Maſſe betrug jegtr 
von 4 Unzen China, 4 Skrupel von extractartiger Dicke, 
und die dunklere Farbe ausgenommen, verhielt fie ſich noch 
immer wie Bisher, nur daß das Eifen nach und nad) ims 
mer unreiner 'gelin gefärbt wurde. Jetzt wurde diefer ges 
ringe, in Waffer aufgelöfte, Müdftand mit Alkohol vers 
fent, wobei eine zähe gummichte ſchwarzgraue Maffe ges 
fältet wurde , welche im weichen Zuſtande eine Drama 
wog. Die geringe Menge der geiftigen Fluͤſſigkeit, woraus 
dieſe Maffe gefälfet worden, ließ ſich mit Waffer ohne Trü⸗ 
bung miſchen; fie wurde von Neuem wiederholt abgedampft 
und fegte ebenfalls von Neuem ‚eine Spur pulveriger Sub⸗ 
ſtanz ab, wenigftens doch fo viel, daß «6 im Filter deut⸗ 
lich bemerkt werben Fonntez fie verhielt fidy alfo noch im 
mer wie die vorherige China, nur wurde das Eifen mehe 
gelblich als grün gefället, Da die Menge jeht faſt vers 
ſchwunden war, und die Eigenſchaften dieſelben, nur in 
vermindertem Grabe, blieben, mußte ich dieſe Arbeit als 
beendigt anfehen , und mit dem Abdampfen aufhören, 

Die erwähnte Maffe, melde der Weingeiſt aus dem 
tegten Nefte des Chinaauszugs gefät hatte, Zmurden im 
Waſſet aufgelöft, wobei ein dunfelgrauer Niederſchlag fiel, 
ber ſich wie die bisher ausgeſchiedenen pulverigen Nieder— 
ſchlãge verhielt, Die überfichende Fiüffigkeit, melde num * 
ben allsrlegten beträchttichften Reſt dee China enthielt und 
noch ‚ziemlich gefärbt war, fällete das Eifen nicht mebe 

‘ geün, ſondern gab damit ein Gelb, weldes nut einen 
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flag ; mas Über dem Niederfchlage blieb verhielt ſich noch 
wie bie übrige China, Der Leim fällete bier den Ertrace 
tivfloff nicht gang ; diefe Faͤlung kann ibm alſo nur Bes 
bingungsmweife zukommen, 

» Mit der Binnauflöfung giebt bie China ebenfalls einen 
flarken Niederſchlag; wenn man aber die Fluͤſſigkeit, wos 
raus das Binn nichts mehr fälle, unterſucht, fo verhält 
fie ſich noch eben fo, wie vorher: fie faͤllet das Eifen noch 
gtuͤn, und fegt beim wiederholten Abdampfen noch immer 
ab, Der Ertrastivfloff war alfo nicht ganz durch die Binne 
auflöfung gefällt, und diefe Eiyenfhaft kann ihm alfe 
ebenfulld nur bebingungsweife zutommen, und keinen alle 
gemeinen Charakter für ihn abgeben, Wenn man diefen* 
Binn + Niederfchlag mit geſchwefeltem Waſſerſteffgas trennt, 
fo erhält’ man, in einer geibfichen Flüͤſſigkeit, wieder die 
orpbirbare Subftang ber China, melde chen fo beim Abs 
tauchen abfekt ; nur das Eifen geht damit aus dem —— 
ſeht bald im eine grünbraune Farbe Über, 

Mit Alaunaufloͤſung wurde die China fo lange — 
ats noch etwas ſielz die uͤberſtehende Fluͤſſigkeit, mir ein 
wenig Eifenauflöfung verfegt, wurde hoch amethyſtroth, 
nod mehr binzugefehtes Eifen gab nad) und nad Schatz 
tirungen, Mmorin eine Spur don Gränbraun gu erkennen 
war, allein auch diefe Spur verwandelte ſich bald in ein 
Gelblichbraun. Die Fihffigkeit war ben andern Tag trübe 
geworben , fie wurde filtrirt und dann abgeraucht, wobei 
ſich noch viel Ertractivftoff abſchied. Das Bis zur Ertrasts 
dicke Abgerauchte enthielt einige Kepflalle, und wurde mit 
gewoͤhnlichem Weingeift Übergoffen, welcher aber nur etwas 
davon auflöfte. Diefes Aufgetöfte färbte die Eifenaufisfung 
‚gar nicht mehr arlın, fondern bräunlihgelb, Die gelinfärz 
bende Gigenfhaft war alfo mit der Ausfheidung durch 
Alaun und die fernere Behandlung verloren gegangen. 
Mas der Weingeifl hier nicht aufgelöft hatte, wurde, mit 
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Zu vergleichenden Beobachtungen über den Seifenftoff 
mußten bie Wurfeln der Saponaria oflicmalis und der 
Gentiana Jutea Linn, , fehr geeignet fm, daber 
ich biefelben waͤhlte. 

Die Wurzeln der letztern wurben mit gewoͤhnlichem 
Weingeift ausgezogen , die Zinetur ®) gänzlich adgedampft 
und mit Waſſer wieder aufgetöft ; Hiebei entffand eine ftars 
ke Truͤbung, welche durch ein Filter weggenommen wurde , 
worin ſich das Abgeſchiedene größtentheils ats ein Harz feſt 


anlegte, Das Filtrat rengirte auf das Ladmuspapier ſehr 


fauer, gab aber mit Eifen Feine grline Farbe, fondern wurde 
dadurch nur ſchwach dunkelbraun gefürbt, 

Mit Zinnaufloͤſung blieb dieſe Fluͤſſigkeit Flar ; mie 
Reimauflöfung>,murbe fie auch nicht gefaͤlet, opalifiete aber 
doch etwas damit. 

Mit Alaunauflöfung gab fie einen Niederfhlag , mit 
Karkwaffer blieb fie Har, Mit verſchiedenen Reagentiem 
verhielt fie ſich alfo anders, wie die China und Kafferfubs 
fanz ; «8 mar baher nun zu beobachten, wie fich bie Gens 
tiana in Ruͤckſicht der Oppdiebarkeit und gegen den abſolu⸗ 
ten Altohot verhielt, 

Der geiftige Auszug diefer Wurzel, welcher [don eine 
Truübung bei der MWiederauflöfung im Waffer erlitten hats 
1, und der nun den Seifenftoff enthaltın mußte, wurde 
gang Klar filteirt, mit vielem Maffer verbiinnt, in einem 
Dampfbabe zu wiederholten Mahlen abgedampft , wiedet 





*) Zufällig mußte diefe Tinctur ——— 
und während die ſer Zeit hatte ſich eine weiße Subftang darin abaes 
fieden , wovon ich noch etwas erhielt, als ich die Fiaſſigkeit durch 
Deftination verminderte, Diefe weiße Subjtany Löfer ſich in abſolu. 
a na TORE 
ab; fie gleicht einem dit gewordenen Dele, 
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Amehr fehtießen mußte , daß es immer mach Biete erpbire 
bare Sobſtanz war. 

Dom Hauptearacter des Ertactifloffs bat ii see 
tiana Veinen wichtigen Theil , die Drydirbart ait, geheigt. 
fiebt nur, daß die Drvbation nicht Rack if, et 
nicht ſo ſtark wie bei der China, welches nicht hinrei 
behandelten Beſtandtheil diefer Wurzel —— 
du treunen. Das Bar Kennzeichen ‚it da Ban 
and weniger A nah theitungen gel Ach Gelb 
iſt fo gut Metall, wie das Cifen,, obgleich beide RR Hinficht 
der Drvdation weit von einander abftehen. Man Lann von 
dem verſchiedenen Grade der ei dis € en 

nut auf feine Verſchledenheit im den derſch 
Bitien fehlisßen , fo wie fih dieſe bei andern Alan 
derſelben, bei Harzen, beim Bunmi, bei den Delen, 
fetbft Heim Zucker, ehenfalie findet, 
Wenn man alfo eine fo flarke Drpdation wie bei 
China gewarten wollte, um eine Subftang , wie dieſe der 
Gentlana, ctlvſtoff "zu nennen, fo man 
—— die nicht — wäre Be 
wenn die Frangoſen ſchon das  Extractiofioff nennen 
in den Baumföften an der Luft eine brame Bar et — 
und ſehr oft mr wenig abſett, fo innen fie Kr ze 
anders gemeine haben, als daß biefer fe 
niger den Sauetſtoff anzieht, und dadurd , 
gen, mehr und weniger in Waffer unauflöstich d ae 
fe man das Seifenſtoff meunen, was bei dieſen Ericnennn 
nach wiederhoitem Abdampfen immer weniger. ER x 
Mücheig angefeben , ſich nicht meht zu orpdirem feheint 
ginge dies cheran ; allein man müßte — 
die Abfegung oder Truͤbung vollkommen aufgehört ha 
Habe ich aber nicht gefunden : die Abfekung | —— 
ſchwaͤchet "bemerkbar. Aber auch die China fat BE mu 
\gourı. für die Chem/ Phoſ und WinSB,3.H de de 
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dir Tagen ainen Deutliche pünseeljen em Ritbefhtag am Bor 
den bemerkennn. — 6 6 


Mit Leim verhaͤlt fie ſich eben mie die Subffang 
Beiden’ Wurzeln ; “mit Sinn, Alaune und mit Kalftwaffer a 
wird fie nisdergefählagen wie die China, und mit Eifen ver⸗ 
halt fie ſich ebenfalls wie Die) Teptere/ —— 
noch reineres Grin. Dieſe letztere Eigenſchaft war 
wol votzuglich, —— een 
te, Allein ee ——— 
ver FR * en dten die man dem 


Durh — mit — un 
mir der" Chin, “ 
Gentiang aid 


tann Sue en 
—* och ſtuͤrker than , Are das Verhalten 


Ertractiöftoffs gegen Metalle, —— — 
Kalkwaſſer keinen Hauptcharatter 
ſondern nur untergeordnete Eigenſchaft pe 


‚aroßen Verſchiedenheit im bein Vegetabilien iſt— —— Ver⸗ 








ſchaft gieng mit der een und Dermindes 
‘ung der Chinafubftanz verkoremt hier'mnfte alfo diefe Eis 
enſchaft dem Ertractivſtoffe wvugiſcheleben werben sich kouns⸗ 
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Vorſchein fonmen, fo wird man oft ein n Braun | 
fen das felbiti einen Schimmer ins — F 
ders wenn ber Gerbeſtoff lange und 
morden iſt. Weniger⸗ zeige aber" die Gallusſaure 
ne Annäherung in biefee- Schattirung an das a 
der Kaffeefubftang , denn immer —— in DEREN 
Veilchenblau vor u. 1), 2 
Auf Folgende ——— ac mit * 
eine Eiſenfͤlung erhalten, die Niemand in die Farbe 
einer Faͤlung durch Gerbeftoff unterſcheiden Tann, | 
- fäue zu dieſem Zwecke eine mäfig verdünnteXufldfung der 
Kafferfubftang mir Eifen und fegt Kaln hinzu, wodurch 
ſchon oft, wenn man zufällig das hiezu möthige Verhaltnig 
aller drei Subſtanzen getroffen hat, eine ſchwdaziche Farbe 
etſcheint ʒ iſt dieſes Verhaͤltniß aber micht getroffen, fo vers 
duͤnnt man die roͤchlichdraune undurchſichtige Fihffigkeie fo 
Tange mit Waffer, bis man. hindurch fehen kann, und 
fegt nun Satsffüre hinzu, wedurch bei, —— 
die grüne Farbe Baer pa , wird KH 
Salyffure nad) und nad) tropfenme 
vor Wiederherſtelung der 1 st 
—9 auf welchem — — * Brit a 
in eine Farbe‘ verwandt le ift die der durch Gerbeftoff, mi 
Eifen ergeligten völlig gleich if. Ich hatte, aan Beobach⸗ 
tung bei einer Kaffeefubftang gemacht , N 9%. 
kocht war , und glaußte';"biefe Baba enge 
alteim ich ·fand nachher, daß bie Se 
Kodle behandelt zu fipn’, — ai R* 
Die Kohlen hatten Keine” wefentliche 





habe; fo wir fie ebenfalls —— 
wirkten, welche ich damit kochte le, voii wen 
una Ta rn 


Aus dem Werhergfensen glaube il füfefen 10 Ke 
nen, baß bie Kafferfubflang eben fo gut wie die Subftany 
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OSft kemmt er mit- freier Effigfdure vor, ®) fo wie 
ihm überhaupt noch mehrere, vorzüglich effigfaure Gatze, 
fo gut. wie ein wenig Zucher, welche ſich in feinen. Aufds 
fungsmitteln ebenfalls auflöfem, beigemiſcht fern koͤnnen; 
und diefe Beimiſchungen, befonders, wenn fie gering find, 
konnen geöfren Zheils nicht gehörig won ihm geſchieden mers 
den. Der abfotute Atkohot: iſt noch ein Mittel, das von 
ihm zu Irennen, mas fih in demfelben auflöft, wozu vor⸗ 
zuͤglich effigfaure Salze gehören, MWitiman ſich uͤberzeu⸗ 
gen, ob bie Färbung bes Ladinnspapierd von ihm felbfk, oder 
von ber Effigfäure, herfommt, fo Tann man dieſes Durch Bes 
Handlung mit abfoluten Alkohol, beſonders, wenn der gez 
trocknete Extraetivſtoff eine Puͤlverung zulaͤßt, erfahren; 
font muß man ihn mit Waſſer deftilliren und die Säure 
aus dem Deftillat mit Kati abſcheiden. Er ſelbſt kann aber 
auch ‚dem eoncenteitten Deſtillate die Eigenſchaft mittheilen, 
das Ladmuspapier zu roͤthenz iſt es im dieſem Fall ein 
Ertraetivſtoff, der das Eiſen gruͤn faͤlet, wie bei der Chi⸗ 
aa und beim Kaffee» fo wird dies ine Eifenfolution anzeis 


fo. kann man das Deſtillat durch Binnauflöfung fällen, den 
Zinn « Niederfhhlag durch geſchwefeltes Waſſerſtoffgas zer⸗ 
ſetzen und dann an der —— ER die Res 
action erfahren, . I 


In den Isbenden P —— rd 


108 und erſt durch ben. 





— — — 
febR die freie Dhoephorante beigemsifcht ſeyn denn. die Erbäfel 
—— wie es ar — — 


eg it, ſo na Darf re Sean 
ec era her ge 
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ſchtugen, bio, doch den Eharacter· bes. Ertrastivfloffs hatten, 
daher dieſe abweichenden Falungen als Eigenfchaften ‚dem: 


feiben untergeordnet; erden mußten. Wenn diefes mit dem 


Berhalten gegen Sinn Aaun, und Kalkwaffer geſchehen 
Banına ‚fo, glaube, ich „kann das Verhalten des Leims auch 
nicht mehr ſagen, da man außer dieſem Verhalten Übrigens 
den Character des Ertractivſtoffs fehr deutlich beim Gerber 
ſtoff findet, ob er gleich durch Die beſondere Verbindung 
mit Reim unter den Abänderungen bes Extractivfioffs noch 
mehr als bis fo ſehr ausgezeichnete China, bervorragen 
würde, Die Werbindbarkeit des Gerbeftoffe mit Leim wird übers 
dies durch oft wiederheltes heißes Abdampfen deffetben "vers 
mindert und man twlrde mit einer ſo behandelten Gerbers 
—— noch Leder gerben — 
zweite Auszeichnung » bie. Sache mit dem Giten, 
— anik nei Ich darf nur die geline Farbe 
des. Eifens mit der China und dem Kaffer anführen, und 
mich auf das beziehen, mas ich datuͤder geſagt habe, Mar 
die geüme Farbe ‚bei, den genannten Subſtanzen nicht bins 
reichend, eine ſolche Auszeichnung zu geben: warum folL 
es denn eine andere Farbe thun. Kann Ertraetivftoff das 
Eiſen ſchwarzgrum fällen, das bei dem dichten Niederſchlagt 
anlegt wie gruͤnlichſchwarz erſcheint, ſo kann er auch wohl 
btaͤunlichſchwarz fällen denn anders iſt die Farbe des rei, 
nen Gerbeftoffs-misEifon auch nicht „wenn die eng 
verbänne iſt. Me 1} 
ann D ; ran Kr) Eye 
Buttigin „feinen Berfucpen oder * Batkpfits 
er in weldyen er Uebergäͤnge von der. Gallusſaͤure im ben 
Getbeſtoff wahrgenommen‘, erhieltibeider Abſcheidung deſ⸗ 
ſelben durch Zinn und geſchwefeltes Waſſerſtoffgas eine 
Susfang die mit Gifen ‚sine feladangelns. und eine Jauch: 
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mehr bemerklich machten, wozu eine unglaubliche Anzahl von 
Aufgießungen gehörte, Dies war nurGerbeſtoff, fo volllommen 
als. möglich don der mit ihm gemengt, geweſenen Galluse 
fäure befreit, Er reagirte jegt auf das Ladmuspapier noch 
fehr fauer, aber mit dem Eifen brachte er nur eine Farbe. 
hervor , die bei flarker Verdünnung kaum fhwärzlihbraun, - 
erfheint, und fehe bald in ein unteines Braun. uͤbergeht. 
Durch verſchiedene Werhättniffe des dinzugeſetten Eiſens 
und bei verſchiedenen Graden der Verdunnung ſieht man me 
tere Schattirungen dieſer Fatbe, die oft nahe an ein Gruͤn⸗ 
uichbtaun grenzen, Eine Schattirung von Grümlichbraun ers 
ſchien befonders mit dem von ber Ausziehung der Gallus— 
fäure ruückſtaͤndigem Gerbeftoff, der immer noch etwas Gal⸗ 
tusfäue enthält, als ic) denfelben mit oxydirtſalzſaurem Ras 
Ki gekocht hatte, m 

Die: orpdirte Salzfaͤute nimmt bem Gerbeftoff , und‘ 
zwar nody leichter wie der Gallusſaͤure, fehr bald die er 
genſchaft, das Eifen gefärbt zu fällen, 

Um die Drpdirbarkeit des Gerbeſtoffs durch Erhigung, 
beim Abdampfen zu prüfen, wurde der obige zwei Mahl 
durch abſoluten Alkohol ausgezogene Gerbeftoff fo, wie dee 
Erteactivftoff der beiden Wurzeln, behandelt, under ſetzte 
ſtark ab, zulegt aber weniger , eben wie die Subſtanz der 
beiden Wurzeln, Nach dem längeren Abdampfen fehlen er 
aber die Eigenfhaft, das Eifen mit einer and. Schwarze‘ 
geenzenden Farbe zu fällen, immer mehr ju verlieren, und 
das Eiſen mehr bräumtich als ſchwaͤrzlich zu fällen ; er hatte 
eine ftärkere Neigung , das Waſſer anzusiehen, erhalten, 
und feine Eigenſchaft, den Leim zu einem zaͤhen elaſtiſchen 
Körper zu fällen, war, wie ſchon erwähnt iſt, fehe dere’ 
mindert worden. Mit orpdirter Salsfäure brachte er auch 
zuletzt, da er wenig mehr abſetzte, noch einen flarken Nies 
derſchlag hervor. Unter Sauerſtoffgas geſpetet, verhielt eu 
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Der Austrud S hleim wird im einem ſeht ung 
beflimmten Sinne gebraucht, fo daß man damit eine 
vegetabiliſcher Producte bezeichnet, die, obſchon in ) 
Eigenſchaften einander Ahmlic, doch in andern wieder fehe 
von einander derfchieden find, Im den folgenden Verſuchen 
hatte ich zum Zweck, eine genauere Kenntniß ihrer unters 
ſcheidenden Eigenſchaften zu erhalten umb Reagentien aufe 
zuſinden wodutch man ihre Gegenwatt erkennen Rönnee 
ohne zu jenen Analyſen feine Buflucht zu nehmen „| wodurch 
die Körper in ihre Beſtandthelle aufgetäft — — 


Das im Waſſer aufgelöfte arabife, Gummi Reit. den 
vegetabiliſchen Schleim in feiner vonftändigften Beſchaffenheit 
dar., Ich bereitete eine Auflöfung,. beffeiben, aus einem; 
Theil gegen sehen Theile Waffer, umb prüfte fie, in abs 
aefondsrten Antbeilen, mit folgenden Reagentien, wovon; 
ich, im Allgemeinen jehen Tropfen auf, kine Drachme der, 
Auflöfung ‚nahm (ausgenommen von Alkohol und Galls 
Apfelaufguß, wovon ich ‚gleiche Theile, anwandte) 7) Efe, 

-figfaures Bley, (Bleiertract) 2) Sautes eſſigſautes Blei 
(Bieizuder) 3) Salpeterfalgfaures Zinn, 4) Salpetete 
falsfaures Gold. 5) Suipersefaus Qusdfilber, 6) Schwer, 
feifauces Eifenorpd. 7) —— * Allohel 
9) Galpfeiaukgcůcůcůcgcg. 
ee — 

Nuebetſett aus der Bibliorh&que britanhigue, Sciences “ 
Arts. Vol. 39, P. 127 148: , worin u ee 
Journal No, 76 aufgenommen iſt. - 
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Zuckergewinnung aus einheimiſchen Pflanzen 2. 607" 


Nach diefer Berfahrungsart Habe ich vor ein paar Jah⸗ 
zen , während dem Zeitraum von g Moden gegen 1800 Pfb, , 
und das Jahr darauf 300 Pfund, brauchbaren Rohzucker 
aus Runkelruͤben probueirt ‚der ſich bei der bamit ange⸗ 
ſtellten Naffinirung volkommen «den fo gut, als weſtin⸗ 
difcher Rohzucket verhalten hat, 


Man fiehet alfo, daß auf biefem Wege der Urbergang 
der Rüde bis zum Zucker, in einem Zeitraum von 8 Tagen 
beendiget ift, ohne Schwefetfäure , Eiweiß, Blut, Alaun, 
oder ein anderes kuͤnſtliches oder koſtbares Scheidungsmittel 
dazu nörhig zu haben, melde Mittel von vielen Anden, 
die ſich mit Ähnlichen. Arbeiten befchäftiger haben, als ung 
umgängtich nothwendig empfohlen worden find, Nur der 
gebrannte Kalt allein ift mein Scheidungsmittel , und er 
leiſtet feinen Dienft fo vollommen, daf in der That nichts 
babei zu wuͤnſchen übrig bleibt, 


Fraͤgt man, was biefer Zucker koſtet, fo e 
wort in der That ſehr ginſtig ans, Kann der Scheffel 
Nunteirhben zug Geoſchen datgeſtellt werden, und rechnet 
man für die Bearbeitung, flir Brennmaterial, flir Ge⸗ 
neraltoſten ıc. 26, 4 Groſchen, fo kommen die Selbſtkoſten 
für alle Auslagen auf 12 Groſchen zu ſtehen. Da aber 
ber, Scheffel Rüben nach meinen im Großen angeſtellten 
Erfahrungen nah einem; mittlern Durchſchnitt 3 Pfund 
brauchbaren Rohzucker liefert, fo kommt bas Pfund ‚von 
felbigem nicht höher als 4 Groſchen zu ſtehen. Dean ſieht 
wohl ein, daß wenn man die ausgepreften Rüdftände ans 
noch auf Branntınein, auf Effig, oder auch nur zu Vieh⸗ 
futter benuten will, der Zucker * ah au ſtehen 
kommen mobsbe, 


Domes für die Chem. Boof. und Min. zV. 31 ddr 39 








x 


Zucergewinnung aus einh eimiſchen Planen c. 604 


Ueberzeugt , daß unfere hiefigen MWeinbeeren die Stelle 
der fpanifhen zu einem folhen Behuf in keinem Betracht 
erfegen Eönnten, unterwarf ich mehrere andere füße Früchte 
einer Prüfung, blieb aber äulegt bei den Birnen flohen, 
ba mir Beine andere einen fo glnfligen Erfolg wie biefe ges 
mährten: denn fie bieten bei einer regelmäßigen Behands 
lung einen fehr angenehmen zuderreihen Sorup dar, der 
die ne —— etſiten 
kann. 

Sol diefer zuckerreiche Syrup aus Sem Bimen bereitet 
werben, fo werben ſolche geſchaͤlet, von ben Kernen befteiet, 
auf einem Meibeifen gerricben , hierauf der gebildete 
füße Brei in einwand U und unter eines 
Preſſe ſtark ausgepteſſet. 

Der erhaltene Saft wird hierauf Be der Hälfte feine 
Umfanges von reinem Brunnenwaſſer verdinner, und flie 
jedes Quatt des umverdännten Saftes, werden ı@ Loth fein 
geſchabte Kreide zugefeht, welche dazu beſtimmt if, die 
in dem Safte befindliche Aepfelfäure zu entziehen, Mit dies 
ſem Kreidezufag wird nun der Saft rin, paar Mahla 
wallet , hierauf aber durch Flanell gegoſſen, um wm 
von den ihm trübenden Theilen zw befreien. u ] 

Der filteiete, feinee Säure beraubte,, und wieder ers 
kaltete Saft, wird nun mit fo vier Cierheiß, ober an 
deffen Stelle frifhem Rindsblut, uſammen ‚gerührt, daß 
vom erfteren das Weiße von zwei Eiern, von legtern aber 
wei gute Eßloͤffel voll, für den Saft ar zw Miete 
Birnen , in Anwendung gefegt werben, 

Mit diefem Zufag wird num der Saft abermals aufs 
gefotten, er Eläret ſich num vollfommen wie Hlarer Bein, 
und ift aller feiner markigen Theile beraubt, Man gieft 
din fo geklärten Saft nun zum iweiten dla⸗ 

we f 




















über die Erſatzmittel des Zuderd. 613) 


Herr P, empfichle, zue beſſern Aufbewahrung, auch 
fehr die Bereitung von Eraubenmus , wozu der abgeſchaͤum⸗ 
te Moft bis zu der Die eines ſtarken Honigs, fo daß eine auf 
einen Zeller gefepte Probe ſtehen bleibt „ eingebickt wer⸗ 
dan fol Diefes Mus, ( Corservenennt 8 Hr, Pi ,mweil 
dieſer Name beffer laute als Rob,) koͤnne nun dazu bies 
nen, um duch Verdinnung mit dem dreifahen Gewicht 
Waffer , Behandlung mit Kreide , Kıdrung und Eindicung 
wieder Sprup zu erhalten, Das ift doch in ber That ohne 
Noth weirtäufig und Fann kein fo gutes Product geben, als 
wenn man nach Proufk, von weichem Hr. P. bier gemiß 
nicht uach ‚guten Gründen abgewichen ift *), den neutrali⸗ 
firten amd geklaͤtten Safe zu Modcovade gemacht hätte , 
die man dann nur mit der angemeffenen Dinge Maffır * 
erbigen dürfte, um fie wieder zu Syrup zu machen. Außer⸗ 
dem aber „und hiebei verweilt Hr. P, fehr, ſou dieſes Mus 
dazu dienen, ‚um ſchlechtern Moft zu verbefferm, und er 
will, daß bie Weinbauer der nördlichen und ſuͤdlichen Pros 
vinzen ihte Conſerven gegen einander austaufdjen follen : 
bie erſtern, um ihrem Moft mehr Zuckerſtoff mitzutherlen, - 
die lebtein, weil es ihrem: Mofle an Weinftein fehle „def 
fen Einfluß bei der Weanırrung! — Zweifel‘ 


ran u“ 











über die Erſahmittel des Zuckerz. 615 


Salinen vorzuͤglich wirkfam ift , einen fehr einfachen Ven⸗ 
tilator anmwandte‘, vecmittelſt welches ich durch Weinrebens 
Bündel „ in-der Richtung von unten nad) oben, in jeder 
Secunde 30 Kubikfuß Luft trieb. Jedet Kfuß Löfte bei feis 
nem Durchgange, je nach dem Zuftande ihrer Erodenheit 
1 bid 4 Gran Waffer aus dem von den Reiſern abteöpfelnden 
Safte auf. Und ein Mann, der 12 Stunden durch den Bentis 
lator in Bewegung erhalten hätte „wlrde während diefer Zeit 
eine mittlere Menge von ungefähr — — > 
geſchafft haben.“ FREE i vııkı 
Wuürde aber die Dyeration in Hintingicer Größe 
ausgeführt‘, fo. daß 4: Pferbe immerfort zut Bewegung des 
Bentilators angewandt: werben Lönnten „fo Könnte man im 
jeden 24 Stunden ein mittleres Gewicht ben 10000 Pfund 
Waſſer verdampfen , woducch im Mittel ungefähr 3000 Pfp. 
Mus erhalten würden, das coneentrirt genug wäre, um vor 
der weinigen Bährung geſichert zu ſeyn. Die Luft detliert, 
wahtend ſie die Reiſerbundel durchſtreicht, an ihrer Temperatur, 
und. pwanin dem Mafe der aufgelöften Waſſermenge. Es ſchien 
mir ‚daß jeder Gran-Waffer, der flr jeden Kfußkuft aufge⸗ 
nommen wurde, bie Temperatur der letztern um a °erniedrigtr.t 
Auf diefe Weife , bemerlt Hr. P., wurde man ein Mus 
erhalten „das alle » Eigenfhaften des Moftes unverändert, 
und noch ganz das eigenthümliche Gewuͤrzhafte der verſchie⸗ 
benen Traubengattungen enthielte, und vermittelſt beffen 
man , durd-Wiederauflöfung iin Waſſer und.Bährung ‚Hliber« 
all diefriben) Meine. bereisen, und — 
— Bortheil verbeſſern koͤnnte. 
Das: Traubenmus (Kaisiné )iſt ſchon ſeit uralter 
Beit.in- allen Weinländern ats ein Eingeminchtes.im Gebrauch, 
das entweder aus bloßem Zraubenfafte „rober mit Zuſatz des 


sein. abgefondersen fleifeigen heile Verfchiebener Kerns und 


Steinphliforten ( von welchen erſtern die Birnen , befonders 
herberg / jedoch «nicht ieinige Socten edieifsineren Tafel⸗ 








über die Erſatzmittel des Zuckers. 


Feit, das Gewuͤrz ac. muͤſſen ſich gegenfeirig decken 2, ‚da 
die Samendede gewöbnlid der Sitz des Geruchs if, 
fo muß man, wenn das Gewuͤrzhafte eines Rataſia von eis 
nem Samen genommen wirde, diefen ganz und ungerfiofen 
anwenden und ihn hoͤchſtens 48 Stunden in der Hlüffigkeit 
laſſen, damit biefe nur das Bouquet, ober das Lieblichſte 
von bem Gewuͤrze, und nicht zugleich viele ertractive Theis 
Ie-ausziche , deren Geſchmack fih mit dem Geruch vermiſcht 
und ber Annehmlichkeit des Liqueurs nachtheilig iſtz 3. ber 
Spiritus muß die gehörige Stärke. haben, frei von Schärfe 
andy jedem, frembartigen Geſchmack, als brenzlichem, fuſell⸗ 
gem ac. fern; 4 das Maffer „ ober Alles mas ſeine Stel 
Te vertritt, 4. B. Buderauflöfung , muß fiedend heiß, zu dem 
Spiritus gethan werbem- Auf diefe Weiſe erfolgt eine ins 
nigere Mifhung ‚und der Liqueur erlangt auf die ſe Weiſe 
viel früher die ganze Annehmlichkeit, die ihm ſonſt nur erſt 
Jahte langes Liegen ertheilt, — Won den Citronen, Por 
meranzen 26. muß nut die aͤußerſte gelbe Schale abgerieben 
werden. — Das Eigenthumliche ber Natafia's von Aprito⸗ 
fen , Dfüfichen ic. liegt auch ‚nur in der dan Kern umgebens 
den harten Schale , und um es zu erhalten. muß, man, bie 
ganzen. Steine mit. dem Spiritus mie, BR 
der Sonne digeriren laſſen. 

Dr. Parmentier ermuntert, aud, in ben u 
Weingegenden ſich mehr auf das Treckuen der Weintraus 
ben ſu legen, modurd.fie offenbar am Süpigkeit zundhmen, 
eben fo wie die Birnen, wenn man fie in einem Badofen 
trodnet, was gerade am meiften bei benjenigen Birnen 
einträte, die eine ſaͤuerliche Herbigkeit befäßen, ganz der 
Behauptung Derer entgegen, bie: dazu bie füßeften und 
reifften Birnen zu nehmen vorfhrieben, Aus ben trodnen 
Weintrauben, oder Roſinen, bie den Vorzug der langen 
Aufberwahrungss und bequemen Verfendungsfähigkeit haben, 
Tann man dann and einen angenehmen Sprup bereiten. 








15; 3: Dubwr oͤber den flüffigen Zucker ic, 619 


3. 
Weber den flüfigen Zucker aus dem fi, und 
Birnenfofte. 


Bon 
Dubue Apotheker in — 


(3m Andzuge *). 


Die Angaben Prouft’s,, Parmentisere, md 
Anderer, die Trauben auf Zuder zu benutzen, umd bie Ans 
Tagen „die ſich dem gemäß im füblichen Frankreich gu bil⸗ 
den anfingen, veraplaßten Hrn, Dubuwe, aud für das 
noͤrdliche anf. ähnliche Erfagmittel aus dem Safte der Aepfel 
’ amd Birnen zu denken, ber ſchon feit undenkticher Zeit zu 
mancherlei Eingemachtem benugt würde, Seine Verſuche 
gingen dahin, das einfachſte leichteſte und wohlfeilſte Vers 
fahren ausjumitteln, um aus bem Safte ber gmanntem 
Frlichte einen haltbaren, und mit andern Jum Genuß bes 
fimmten Subftangen ohne Veränderung derfeiben mifhbas 
ven, Zucker datzuſtellen; ins befondere das beſte Mittel zur 
Abftumpfung ber Säure und zur Klärung des Saftes aufs 
zufinden. Mir werden uns hier, nah Hetmbſtade's 
bei uns angeſtellten Verſuchen, kurz faffen können, und 
uns nur auf einige eigenthuͤmliche Reſultate — 
haben. 

Der Verfaſſer ſetzt dem 
Stunde geſiedet hat, ebenfalls Kreide zu, bis das Lackmuspapier 
nicht mehr geröther wird, fondert dann durch mit Waffen 
verduͤnntes Eiweiß „.von 3. Eiern auf 8 Pinten -oder Liter 
Saft, die Unreinigkeiten ab, und läßt hierauf den Saft, 
—— — = nn 

*) Aus der Annales de Chimie, Wise) Unvanbee ist: 
T.IXVU Bad—ıll. i 








den flüffigen Zucker aus Aepfeln u. Birnen. 6bau 


Nicht ‚gehörig reife Fruchte gaben, weniger und auch 
nicht fo guten Syrup. Ließ man aber folhe nad, dem 
Berreiben oder Quetſchen 24 Stunden flehen, ehe fie aus—⸗ 


gepreft wurden, fo gab der Saft vinen füßeren und wenie 


ger fharfen Sprup, als ohne legtere Behandlung:  , 

Sept nody einige Reſultate über die Ausbeute an * 
rup aus dem Safte verſchiedener Früchte: 

8 Pinten oder. Liter Saft von Pommes — 
gaben nahe 3 Pfund (des alten Gewichts) fehr anger 
nehm und rein fihmedenden Syrup, vom ziner Dide, 
daß ein Gefäß, welches ı Pinte oder- 2. Pfund Waſ⸗ 
fer faßte, an Syrup 2 Pfund 10 — 11 Unjem ents 
hielt, 

8 Pinten Saft von Pommes de doux. levesque gas 
ben 2 Pfund 12 Unzen eben fo angenehmen Sprup, 

8 Pinten Saft von Pommes de blanc mollet gaben 
2 Pfund 10 Unzen guten Syrup, obgleich * Aepfel bit⸗ 
ter ſind. 

8 Pinten Saft von Pommes de — nur ai 
Pfund von fehr gutem Gefhmad, Diefe Aepfel geben 
viel Saft; er iſt aber mäßriger als vom dem vorigen 
Sorten, 

Don wie Biel biefer verfhiedenen Sorten Aepfel der 
Saft jedes Mahl war hat der Verfaffer nicht angeführt, 
Gr bemerkt nur im Allgemeinen, daß z00 Pfund Aepfel 
ungefähr 84 Pfund Saft geben, woraus man ungefähe 
12 Pfund Sprup erhält, Die 100 Pfund Aepfel rechner 
er zu 2 Frank 20 Gentimen und 40 Eıntimen für Babrie 
tatlons koſten. 

25 Kilogrammen aller genannten 4 Sorten Aepfel 
unter einander gaben ungefähr 42 Pfund Saft und dieſer 
6 Pfund, und auch drüber, vortrefflichen Sprup, 

















äber den? Yrragonit. er 


hören mögten, werte man bey manden KryTallen bemerkt, 
too fie bie primitive Form parallel mit den Seitenflähen 
ober den Diagonalen durchſeten. Der Kalt ſpath Liefert bes 
fonders Beweife von dieſer weiten Spaltbatkeit (saudivi- 
sions) ©). Ich babe felbft von-einer in Deutſchland bes 
kannt gemgchten Beobadıtung zeden gehört, welche birfe 
Vermuthung zu beguͤnſtigen ſcheint. Es iſt nämlich fols 
gende, Man kennt fhon Längft die Arcagonitkrpflalle, 
welche gerade ſechsſeitige Prismen vorſtellen, ‚deren. Geis 
tenflächen Hier Winkel von 116° und, zwei von 128° bil⸗ 
den, Ich babe fie in meinem Traite de Min. T. IV. 
P. 338 beſchrieben, und gezeigt, daß fie eine Anhaͤufung 
von vier shombeibalen Prismen fepen, denjenigen ähnlich, 
welche man ‚erhalten würde, wenn man den Fig. £ votge⸗ 
ſtellten Kryſtall vermitteiſt zweier auf der Axe ſenktecht 
ſtehenden Ebenen, melde, die zweiflaͤchigen Spitzen o, © 
wegnehmen, durchſchnitte. Man ſieht Fig. 2. den Quer⸗ 
durchſchnitt einer diefer Zuſammenhaͤufungen, in welcher bie 
vier Prismen O, U, H, T, aus melden fie befteht, deut⸗ 
lich dargeftelt find, Die Rhombenfläje, welche in. der 

Mitte dibrig bleibt, iſt durch die Kroftallifätion fo ausger 
füllt, daß jedes diefer Prismen eine Ausdehnung erfahren 
au haben —— up ‚durch die Wirkung win * 
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"3 Be an vn 
u entferuen, fo nie es zu 

— welche ih überzählige Pe 

anf eine Henägenbe ıWelfe erflärt <mechen Bänien zi ohne: DAB Mei, 
nötig bat anzunehmen, daß dadurch bie Integeirenden Dofetulen 
— a a VE re BE 
lihften Theilungs —— ihte Einſachheit behält. 
Ich werde, mic; mit biefer Materie in — — 
A ne an ae Wen 


ber Kroſtalle ausmachen wird, 
































Über den Arragonit. 639 
Bei diefem Verfuch waren die beiden Seiten des Pris— 
ma des Atragonits, durch welche ich ‚den Draht. 
einee ber Flaͤchen M,M (#ig. 5) des. primitivin Detade 
ders parallel, Hieraus folgt , daß fir gegen die Are dieſes 
Octabders, weiche durch die Eden E, E* gebt, gemtigt mar >. 
zen. Der ‚befand ſich daher in einem . 


Anhaͤufung ——— Strakın 
Haben zu koͤnnen ſchien. el An 
Ein anderes Prisma wurde fo aehählkten, baßıf 
Dide um bie Hälfte vermindert wurde, fo daß alfo eines. 
der deiden Prismen U,T (Wig.2) , aus meiden «6 bei 
feiner natlırlihen Größe vorher beftand , Weggenommen wurde, 
Das Bild blieb einfach „während dap ein —— 
boeder von Kaltfpath noch die Stralen doppelt bi 
Ehe ich weiter gehe, muß id) mod, 
mehren Repftalle des Arragonits —— 
Stellen, Flace und andere Fehler. baden, ——— 
daß man die Lichtflamme deutlich durch ch fie fü fieht 
man fie von weitem damit betradhtet , fo daß man oft mehe 
tere" Wilder dieſer Flamme, ohne Drönung, „und in unbes - 





genen. fr de Chem Pink. und Win. 8 Mh. 3. m. ir a 











Über den Arragonit, 643 


bei der Sache, um die ed uns hier zu thun iſt, beweiſen 
Tann „ iſt der, mach weldyem ſich durch zwei paraliellaufende ” 
primitive Flächen eined Arcagonitkrpftalis die Bilder einfach 
geigen.‘ Der Unterſchied, welcher ſich hieraus ergiebt „ iſt 
um ſo merkwurdiger, weil die entgegengeſehte Eigenichaft / 
nömlich in dieſem Kalle zwei Vilder barzuflellen, dem Kalte 
path faſt ausſchließlich zußömmt , indem der Schwefel bis 
jet das einzige Mineral * an dem SE — 
merkt worden iſt. 

Einen andern Unterfhieb kann id) nicht: FR su = 
merken „0b er gleich nicht von der Wichtigkeit wie der vors 
hergehende iſt, nämlich den ‚welcher ſich auf: das verſchie⸗ 
dene Verhalten bei der Erhigung gründet; Ich ſchlug den 
einem durchſichtigen Arragoniz eine Sthde les, und andere 
von einem isländifhen Doppelfpach , und bielt fie, beide nach 
einander am die Lichtflamme, ohne das Löthrohr anzumens 
den, Die vom Arragonit verwandelte ſich faſt auf der 
Stelle in ein weißes Pulver, deffen Körner durch eine Art 
von Erplofion um die Flamme des Lichts herumſprangen. 
Die Brudftüde des Kalkſpaths blieben unverſehrt, unders 
Hieften fange ihre Durch ſichtigkeit, wofern fie nicht außer⸗ 
ordentlich klein waren, Wenn die beiden. Subftangen nicht 
mehr in volltommenem Buftande find , fo iſt der Unterſchied 
in dem Erfolge weniger auffallend, So mirden die faferis 
gen amd faſt undurdfichtigen Stücke von Arragonit durch 
Einwirkung. der Wärme bloß weiß und zerteiblich. Die 
weißliche Kaltſpath, ‚ber nur durchſcheinend iſt, zerkuiſtert 

‚ oft, md wird in kleinen Splittern umhergeſtreut. Wendet 
man indeſſen gehörige Vorſicht an, um das Stuickchen alle 
+möhlig ju erwärmen, fo daß man «4 nach und nad der 
Flamme nähert, um bas Zerkniſtern zu werhliten , forgers 
fährt es nicht mehr in Theile,  Dierams ergiebt ſich, daß 


deſto leichter wird aud die eine beieinem Grad von Wärme 











über den Arragonit. 645 


Mittel um zu beſtimmen, was jeder Subftanz angehört, 
Im Departement dis Puy de Dome kann man alle Uebers 
ginge von dem regelmifig Ernflalifirten Yeragonit zu dem 
fafrigen und dichten bemerken, Zu Montmartee findet man 
nierenförmige Maffen von faſtiger Zertur vom der Gattung. 
derer, die man Alabafter nennt, melde härter als 
ber gemeine Kalkfpath find „ fo daß ihre Natur zweifelhaft 
bleiben tönnte, wenn man fie abgefondert betrachtete, - Als 
lein auf der Oberfläche der nierenförmigen Erhöhungen ‚ımels 
he disfe Subftang bildet „ bemerkt man oft dreifeitige Pys _ 
ramiden, weiche einen Mebergang. in die Form, derjenigen 
Barietät des Kaltkſpaths verrathen, die. ich. spiculaire ges 
nannt habe, und bie fi Häufig auf. den in Schichten an. 
demſelben Orte vorkommenden Maffen findet; moraus man 
ſchließen barf, daß erflere zum Kalkſpath gehörm, So 
verhaͤlt es fih auch mit denen, die ih fistulaires genannt 
babe , melde. gemeiniglih in ihrem mittiern Raume mit 
einer Maffe ausgefüllt find , die offenbar aus Kalkſpath 
veſteht, fo daß, wenn diefe abgefondert if, man fir nad. 
den Richtungen der Flächen des primitiven Nhombo&ders 
mechaniſch theilen kann. Man kann kaum, zweifeln, daß 
alle unduchfichtige und zumeilen.faftige Lagen, welche bie 
innere Maffe einhüllen, nicht derfelben Subſtanz ‚angehös 
ven, um fo weniger, ba oft genug die Molekulen ſich auf 
der Oberfläche. in der Geſtalt von aͤhnlichen Ppramiden wie 
die des Kalkſpaths zufammenbäufen. . In Anfehung der 
Eifenbihte bin id der Meinung des gelehrten Mie 
neralogen Gordier, welcher fie als eine Varietaͤt des 
Attagonits betrachtet . Dr. von Bournom sicht ſie zu 














x) Journal des Mines m. 103 p. 65. note 1. Journ. fd 
Ehen. und Dhyf. 3. Bd. S. 325, 











601, Jede der beiden Subſtanzen — 
mas fie iſt, bis auf die Abaͤnderungen welche uns 
wenigſten chatacteriſirt ſcheinen. Dies sehen 
was man von ben Uebergängen zu halten habe, | 
man bei manden Mineralien dann annimmt, wo * 
ſich unveranderlichen Graͤnzpuncte bei der unroutemmienheun 
unſerer Hlfamittel nicht zu beſtimmen ſid. 
Die Abweichung zwiſchen den Refultaten der Chemie . 
und der Mineralogie in Hinſicht des Arragonits und des _ 
Kaltſpaths iſt bis jegfieine im ihrer Art einzige Thatſache, 
deren Erklärung wahrſcheinlich durd eine neue Beobach⸗ 
tung, «wenn- die Wiſſenſchaft weiter fortſchreitet, moͤglich 
gemacht werden wird. Sie wird uns zelgen, daß jene 
Refultate, die ſich einander zu wiberfperdhen feinen), in 
völliger Uebereinftimmung ſtehen. Bei dem gegenwaͤttigen 
Buftande unfrer Kenntniffe kann man indeffen fragen ‚otob: 
der Minsralog den Arragonit als eine vom Kalkſpath vere 
ſchiedene Art zu betrachten habe, Mit fcheint der Untere 
ſchied in Rüdfiht der Dimenfionen und der Winter der 
Äntegrivenden Molekulen allein hinreichend zu ſeyn um fie 
mit ja zu beantworten. Denn man begreift wohl, daß 
eine und dieſelde Form des Motekuls zwei verſchiedenen 
Subftangen zutommen dann, weil die Form dıberhaupt 
nichts anders ift, als das Bufammentreffen' von Flächen, 
welche einen Raum begrängen,, und es moͤglich iſt, daß 
3. B. der Raum, welcher sinem Würfel worftslle , bald om 
den Molekuten diefer Säure und diefer Bafis, bald von den 
einer andern Säure und Baſis eingenommen - wird. - Diefe 
derſchiedenen Elementatmolekulen werden ſich wie die Stüde 
woraus man eingelegte Arbeit verfertigt,-verhalten, Man 
tann fie auf verſchiedene Weife und in verſchiedenen Fie 
guten. zufammenfegen „und bie äußern ——— 
mer eine aͤhnliche Lage befommen, ae 
nicht ein, mie in Rüdfiht der 2a 
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formen ded. Kalkfparhs und Arragomits nicht von eimerlei 
Grundform sabflamimen koͤnnten. Hi Hamp hat ſich dieſen 
zu leicht gemacht, und, Deswegen darf 
dern ; wenn er untichtig iſt. Der Hauptfapw. worauf er ſh 
füge „ iſt den, daß die, Kepfaltifationsläden: ‚eine gewiſſe 
Spmmetrie beobapten, fodaß auf Ahnticen Kanten und 





\ Erton der Grundform: biefelben Abnahmen vor 
daß der Krpflall alfe jederzeit mouftändig: fehr 
iſt ein Sag ,. den zung. im: Allgemeinen 
ſtaͤtigt. Wir, finden eine Menge aſpmmeiriſchet Sryftalifes 
tionen, „So wird man 4.2, am- plagiödeifhen , themden⸗ 
und ÄhnlichenK ML 
felten auf ale oder nur auf die abi \ 


—* dem Prisma und 





Hauy ned nicht für regelmäßig: anerfanne hat, fondem 
nur die Rrofkalifation. des: onfenikfaltigen: Robalt® anfühe 
sen, milden er Trait de’Min, IV, p. 208 ais pariiellen 





- 2 —n je er zu Neue DT = * * . 
ym. A 0 " 
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tenflähen auf der eingg Seite mehr als auf ber andern 
beträgt, fo kann man ſich ihre Entfiebung aus dem Rhom⸗ 
boeder fehr Leicht — ‚Wir wollen z. B. das Vers 


haͤltniß der Abnahme ft wieken laſſen, fo wird ber Eins 
fall von h auf der einen Seite 122° 5°; auf ber anderm 
121° 21° betragm, alſo ein Unterſchied zwiſchen ihnen vors 
handen fen, der faum bei anſehnlichen volltommen glate 
ten Flähen vermittelſt drs Gonyemeters gefunden werden 
tann. 

Die Flaͤchen P (Fig. 5 und 6)- und die Flaͤchen © 
müffen, wenn Haup richtig beobahtet hat, und bie 
Slähen M, M aus obigen Berhäitniffen der Abnahme 
wirklich entfprungen find, auf bie Kanten B’ und B’* und 
auf bie Eden E’ und Er fallen, Nehmen wie an, baf 
die Flaͤche hi wirklich aus dem Verhältniſſe der Abnahme 
"Ar entftanden fen, und daß die Kante jwifden P und 
P mit der zwiſchen P und h parallel Taufe und auf z- 
ſenttecht ſtehe, fo find die einfachften Verhältniſſe, d 
welche die Flächen o und P bewirkt ſeyn Finnen, folgend 
"B’, sbe, bs, sE3, ehr, ‚2, -Eo, sEs 2 it · 


Nimmt man das Verhältniß *Ne, ſo beträgt der Einfalk 
von einer Fläche auf die andere 72° 36%, welcher alfo ſo 
ziemlich mit dem Einfall von o auf. o übereinſtimmt, 
den Haup zu 70° 32° ſchaͤtzt. Durch das Verhaͤltniß 
von bs würden Flächen erzeugt werden, die unfer I11® 
30° zufammenstofen würben, welchet Wintel daher um 
faͤhr fo viel bettaͤgt, als nah Haup der Einfall von 
auf P nämlich 109° 23”. Da fih Haup nicht feiten und 
Mei und mehrere Grade bei feinen Meſſungen geiret 
fo iſt es möglich), daß wirtlich dieſe Abnahmeverhältni 
wirten. Es müde wenigftens, fo lange bas angegebeue 
Ionen, für Chem/ Phiſ. und Min. 8 30.3 1 4. 5. FÜR” - m 
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der Lage der Flaͤchen y, die aus dem Abnahmeverhaͤltniſſe 
Bẽ entfpringen *), Außerdem bemerke ich an ihnen noch 
eine Bruchflaͤche, die außerordentlich eben iſt, und daher 
ohne Zweifel auf einen Dürdigang ber Blätter deutet, ins 
dem ſich auch eiwas lamelloͤſe Textur zeigt, Cie iſt gegen 
die eine Fläche M fo gekehtt, daß ſie mit ihe einen Wins 
fel von 75° 31°, affo mit ber gegenüberliegenden von 
104° 29° bildet, Man kann fie füglih aus dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Abnahme *D+3 ableiten, wo obiger-Minkel ges 
nauer 75° 31° betragen wuͤrde. 

Bon den angeführten zwei angeblich neuen Anhaͤufun⸗ 
gen des Arragenits ift die erfte fon von Hm, Dr. Has 
berte 9) befchrieben worden, und id habe fie aufs eins 
fachſte aus der Vereinigung zweier Prismen erklärt 4), 
Die zweite, welhe Hr. Haup aus fünf Prismen zufams 
menfept, iſt gar nicht weſentlich von der erſtern verſchieden. 
Sie beſteht nämlich ebenfalls aus zwei Kepftallen, bie diea 
ſelbe Lage zu einander haben, als in der vorigen, allein 
die Seitenflähe wv (Fig. 12, melde bie 
dieſet Ktyſtalle nach meiner Anſicht vorſtellt) dei dee 
erſtern gang verſteckt iſt, tritt bei der zweiten in der La⸗ 
ge qy mit einer Ede bei y hervor. Co daß aife im era 
ſten Falle die beiden Prismen von vwgabt und —— 
deſtimmt werden; im zweiten dagegen von gqygabt 
von uwgact, ARE 

Ich wende mich nun zu den Keyſtallen, welche Bours 
non zu feinem harten kohlenſauten Kalt zählt, Ich habe 

se. u ‘ 





») Man fehe meine Abhandlung z ——— 
Arragonits aus ber dorm des Kaltipats abgeleitet werben laun oben 
©. 132 f. — 

M. f. feine Beitraͤge S. 341. 

M. .b. Joum. Bd. 3. ©, 533 
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Bournon's hartem Fohlenfaurem Kalt, auf sine eins 
fachere Weiſe aus der primitiven Form bes Katkfpaths- abe ı 
zuleiten. Dan kann wot vorausfegen, daß die Flähen, 
melde Hauyp mit x bejeichnet , und diejenigen „ welche ich 
Tm Zufage zu Bournow's Abhandlung mit e und £ bis 
zeichnet. habe *), im der Matur nicht verſchieden find,” 
Haup giebt ben Einfall von einer Fläche Auf bie darun⸗ 
ter gelegene ber andern Pyramide zu 159° 44° an, bas 
gegen Bournon den Einfall von den Flähen c und £ 
auf die Flächen des Prisma zu 1724° fhägt. Es mlrbe 
daher ber Winkel, melden Haup ausgemeffen hat, nad 
Bournon's Angabe 165° betragen, mas ungefähr eis 
nen Unterfhied von 5° maht, Bedenkt man, baf bie 
genaue Ausmeffung von dergleichen ſeht ſtumpfen Winkeln 
vermittelft des Gonpometers ſchwer fällt, daß ferner bie 
angegebenen Flächen faum völlig eben und glatt vorkom⸗ 
men , und daß endlich die Kroftalle überdies klein find, fo 
wird mal die angegebene «Differenz nicht fo bedeutend, fine 
den, um Hauy's und Bournon's Flähen für hetes 
rogene (d. h. aus verfchiedenen Verhältniffen der Abnahme 
erzeugt) zu halten, Ich felbft glaube vier Winkel, näme 
uch den Einfall von c auf die barunter liegende Flaͤche A 
etwas niedriger ald Bournon, und etwas ſtumpfer als 
Haup gefunden zw haben; der Einfall von £ auf die dar⸗ 
anter gelegene Fläche 2 ſchien noch etwas weniger als 
159° 44° zu betragen, Nehmen wir an, daß die Flächen 
© durd) ein Verhättniß der Abnahme *B“3 und das anar 


og wirkende *Ä° entftanden fegen, fo beträgt der Einfad 
von c auf bie darunter liegende Fläche der anberen Ppras 
mide 162° 22, oder auf die Flächen bes Prisma 171° 177, 
Um die Entſtehung der Flaͤchen F zu erklären, bedarf 8 





=) Man vergleihe auch bie bengefügte J. 13. 
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Wollte man bie Formen dei Arragonitd auf «in 
Dtaöder zuchdführen (denn möglich iſt dies für alle 
ehomboedrifhe Kroftallifarionen ), fo koͤnnte man am füge 
lichſten die Flächen c als die primitiven anfehen, melde 
zuſammen ein Rhombenokta&der bilden, Böge man dann 
von den Eden A, E, O Linien zum Mittelpuncte, fo wlırs 
den ſich diefe wie 10 : v3: 2/3 verhalten, bie Sie 
den F würden ous bem Verhältnige der ia) vr 
entfpringen,, u, ſ. w. 


ueber die doppelte Stralenbrechung. 


Meine Beobachtungen und Meinungen über dieſe Eis 
genſchaft Überhaupt und bes Arragonits ins Befondere has 
be ich ſchon mitgetheilt *), nad) welchen Haun’s aufs 
neue wiederholte Behauptungen, baf nur der Kalkfpath und 
Schwefel durch parallele Flächen die Stralen doppelt brer 
hen, daß fie am Arragonit nur bei geneigten Fiachen ſic 
zeigen u, dgl. m. , berichtigt werden koͤnnen. 

Daß Biort’s Beobachtungen ein Irtthum müͤſſe zu 
Grunde liegen, war vorauszuſehen. Die Aufhellung deſſel⸗ 
ben giebt mir Gelegenheit „meine Meinung Über die Beobach⸗ 
tung der doppelten Stralenbrehung am Kerzenlichte ibers 
Haupt mitzutheilen. - Ich halte gar wenig von biefer Mes 
£hode , fie zu beobachten; und glaube, daß alle Subſtan⸗ 
zen, am melden man dieſe Eigenſchaft Hioß auf dieſem 
Wege wahrgenommen hat, eine nochmahlige Unterfuchung 
verdienen. Denn man mag fid hierbei einer Blendung bes 
dienen oder nicht, To kann man fidy auf keine Weiſe bas 
fe gaͤnzlich fihern , daß nicht ein gweites Bilb durch bloße 
Meflerion entfiche. Betrachter man durch ein zwei Boll 


a — 


*) In biefem Jon. 4. Bd, ©, 230 u, 3a7ı 
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und nad welchen Hr B. Werner zuerſt diefe Gate 
zung ins Mineralfpftem einführte, 

Sowohl mancherlei irrige orpktognoftifhe Angaben im 
beutfchen und franzöfifhen Lehrbuchern, als auch mehrere 
won einander fehr abweichende , mithin nicht forgfältig ges 
nug burdgeführte, chemifche Berfegungen von diefem kohlen— 
gefäuerten bittererdigen Foſſile ließen ſchon längft eine ger 
nauere Revifion wuͤnſchen. So wird in den Kehrblchern 
von Reuf und Suckom irriggefagt: daß der Magnes 
fit ( oder die reine Talkerde ) durch; ben Strich glaͤnzend 
werde ; daß er leicht fep, mit Anflhrung eines ſpec. Ges 
wichtes von 0,310 nah Gerhard, der ſicher ein fals 
ſches Foſſil unterſuchte. Auch Gupton’s Angabe von 
2,612 ift noch unrichtig, wie Hauy's neuere Verſuche 
mit derſelben Abänderung beweiſen. Es iſt ferner unrich⸗ 
tig, wenn Andere angeben, dieſes Foſſil ſey etwas ſchwer 
zetſprengbar; Elche ziemlich ober nur wenig am der Zunge, 

Brongniart in feinem uͤbrigens mit Scharffinn 
andSahfenntnif bearbeiteten Trait& El&mentaire deMind- 
zalogie ſchildert ebenfalls dieſes Foſſil ( das er Magnesite 
de Mitchel nennt) theils zu. kurz, theils ierig; indem 
er fagt : es fey ein. wenig fett anzufühlen, Außerdem verei⸗ 
nigt Brongniart unter feiner Espece de Magnösite zu vie⸗ 
Ierlei orpftognoflifch und chemiſch derſchiedene Foffitien 5 4. Br 
den Meerfhaum (ale Magnesite plastique ), den er. 
fogar fälfhlih Haup’& Magn&sie carbonatee silefere, 
als Synonym beifügt, welches letztere Foſſil nichts weniger 
als vorwaltend Eiefelflheend ift. Der Meerſchaum aber bes 
ſteht größten Theils aus gemäfferter Kiefelerde, weshalb er 
auch durch den Fingernagel ſich glätten und poliren Lift, 
und hat Brongniart diefes Merkmal mit in die Haupt⸗ 
chatacteriſtik aufgenommen und faͤlſchlich auf den eigentlichen 
Magnefit mit ausgedehnt. Itrig sieht ferner Brongs 
niart ben Magnesite von Baudiſſaro und Gaftellamonte bri 
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fet nicht aufloͤolich ). Kuͤnſtlich bereitete kohlenſaure kryſtal⸗ 
liſitte Magneſia beſteht zwar nad) Fourcron auch 
aus 50 pC. Kohlenſaͤure, 25 pPC. Waſſer und 25 pG, Bits 
tererde, iſt aber bei 10° R. in 48 Theilen Waſſer ſchon uns 
aufösiih **), — So wie nun Budholz’s, Klaps 
eoth’s und Mithel’s forgfältige Analyfen den che— 
miſchen Character diefer Gattung, hinlaͤnglich begrlinden ; fo, 
hoffe ich, foll auch die von mir new entworfene ausführs 
liche oryktognoſtiſche Schilderung , und bie daraus zu einem 
Hauptcharaeter abgezogene Hauptjüge jur richtigen mine⸗ 
ralogiſchen Beurtheilung der hieher zu ordnenden Foffilien 
kunftig hinteichend fen, 


Ausfuͤhtliche Schilderung des Magneſits. 

— Aeußere Gefkalt: meiſtens derb in kugligen und 
knolligen auch wohl ſtumpfeckigen größeren (kopfgroßen ) und 
kleineren Stufen, oft mit kleinknotig⸗ unebener oder auch 
kleintraubiger Außenflaͤche, von erdartigem Anſehen. 

Mafe: ſtets dicht, beſteht aus unkryſtalliniſchen, 
feinerdigen, matten, hart mager anzufuühlenden, meiſtens 
feſt verbundenen Theilchen; und zeige ſich im Innern mits 
unter bier und da tiſſig loͤcherig, nicht blafig loͤcherig. 
Selten tritt reine halcedonartige Kiefelmafje mit vollfoms 
men glatten Flächen im Innern deutlich hervor, und vers 
laͤuft fi ganz unmerflih wieder in die Hauptmaffe , 
melde in diefem Falle ſelbſt mit Kiefelecde gemiſcht ik, . 

wie bei C, f - . 

Schmwere:nicht ſonderliche; Eigenſchwere des weißen 
Eharactergeſteins nah vollſtaͤndigem Waſſereinſaugen 
= 2,8815 ſcheinbare Schwere vor dem Einſaugen — 2,456 
nach eigenem Verſuche. Den Magnefit von Caſtellamonte, 

*) Neues allg. Tonrn. der Chemie, Bd. 3. ©x 440. 


* Fourer ohs Lohlenfaure Talterbe war aber Feine ſolche und 
dann Fönute die Kiefelerde hier eine Moanderung bewirfen. G. 





. 
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Geſteln. — Sodann aud noch blaß blaulichgrau, gelblich⸗ 
grau , zuweilen durch dieſe Farben marmotaͤhnlich gefleckt 
Sellten vollfommen weiß, beſonders bei kieſelhaltiger 
Grundmiſchung. 

Electricität: nach dem Reiben auf wollenem 
Zeuge entſteht poſitive ober Glaseleetricitaͤt nach eigenem 
Verſuche. 

Phosphoreſcenz zeigt ſich nicht. 

Verhalten gegen Waffen, Aller Magneſit 
Elebe ‚fehr merklich und ziemlich ſtark am die feuchte Zunge 
anz ſaugt in Waſſer geworfen 9 bis 10 p. C, beffeibew 
ein, wird bann an den Kanten etwas durchſcheinender, 
auch etwas leichter noch zu fhaben; fo mie auch Stüde, 
wenn fie frifd aus dem Gebirge Fommen meiftens nod) mit 
dem Fingernagel gehabt ‚werden Binnen  Maffer loͤſt 
nichts auf; mit Waffen zercieben, entſteht kein zaͤher 
bindender, fendern nur ein ſchwach zufammenbaltender 
Zeig, der nah dem Trocknen leicht zu Pulver zu zerreiden 
iſt. Beim Zerreiben mit Waffer entficht bei reiner Grunde 
mifhung (A, ) fehr Mark "ber Geruch, wie von fenche 
ger einer Magnefie der Apotheker, Angehaucht geben fols 
che Stüde nur wenig Erdgeruch; Stüͤcke von unreinerer 
Grundmifhung (mie A und C) hingegen: ſchon deutlichen 
und fehr auffätlenden Thongeruch. 

Berbaltengegen Sdurem, In concentrite 
ter, fo mie in mis Waffer verdiinnter Galpeterfäutre jers, 
fäut, der reine und reinere Magnefit (Neo, Au, B.) uus, 
ter fleter Entlaffung von kohlenſaurer Luft zuerſt zu Puls, 
der, und dann löft er fih, und zwar fehe lanafam in 24. 
bis 36 Stunden, bis auf wenige Flocken völlig aufs; doch 
bedarf es zulegt einiger Erhigung, Der kieſelhaltige Mage 
nefit aber zerfällt nicht, wird bloß feiner kohlenſauren Bits 
taretde beraubt, und es bleibt ein Müdjiand, (der. feucht; 
ſo wie nad) dem Teodnen zwiſchen ben Büngsen zetreiblich 








— 


Aber ‚den. Magneſit. 669 


fepn fheint, Es iſt jedoch bie Aechtheit Diefer angeblichen 
DVerfteinerung fehr zu bezweifeln. 


Eine andere Angabe in Reuß’s Lehrbuh =, Thl. 
2, Band, ©, 224 u. 225, bie aud zum Theil Sudov 
aufgenommen hat, werde ich naͤchſtens beim dichten Wittere 
kalk wahrfheintich richtiger zu deuten ſuchen. 


Der Magnefit. von Caftelamonte bei Turin findee 
ſich ebenfalls auf Gängen in Serpentin und Talk fdieferz 
artiger Grbirge , begleitet von Spaltungen, alfo volltemmen 
übereinftimmend mit dem Vorkommen in Mähren Doch 
fol er ih aud in Lagerm oder Schichten zwiſchen jenen 
Gebirgsmaffen eingelagert finden, Wäre dies gegrlnder, 
fo wuͤrde ſolches die Entfichung der Gangausfülungsmaffe 
in dem Serpentingebirge ala noch zu derfelben Formations⸗ 
periobe gehörig außer allen Zweifel fegen; und die ohnes 
dies nicht gegelindere, von Manchem noch gehegte Vermu— 
thung , als feyen Talk, Meerſchaum, Magnefit erft nachher 
und fpäter aus verwitterter, aufgelöfter, zerfehter und ums 
geänderter Serpentinmaffe entftanden, zur Genuͤge wider⸗ 
legen. Daß aud bei Montmartre ummeit Paris zwiſchen 
Fiöggnps Achter Magnefit vortomme , muß. allerdings bes 
zweifelt werben, 


Benugung. Obgleich in Mähren der Magnefit 
techniſch nicht bemupt wird: ſo würde: er doch unter Ums 
ftänden zur Fabrikation. von Bitterſalz, und bie reinfte 
Sorte zur Gewinnung bon reiner Magnefie benutzt werden 
toͤnnen. Ja, der kieſelhaltigere vom Caftellamonte fol 
"nad Biobert fogar im der Porcellanfabrit zu Vincenz 
in Piemont, als Zufag zum Porsellan, verbraucht werden ; 
wie man ein Gleihes mit dem Meerſchaume von Vallecas 
in. Spanien in der, Porzelanfabrit zu Madrid thut. — 
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Bittererde, 15,6 Kiefelerde, nur 12 Kohlenſaͤure, und 3 
Waſſer, uͤbeigens als zufällig oder hineingebtacht 1,6 Cops, 
fand. 

4. Die Heinen leeren riffigen Räume im, der Maffe 
manches Magneſits ſcheinen eine Folge der, Aufammens 
ziehung der Maſſe zu ſeyn; bob -fo, daß bie Gegenwart 
des eifenhaltigen Manganorpdes dazu mitgewirkt hat, denn 
diefe ſchmalen Räume, beſonders bie. Järteren, haben oft 
dad Anſehen, als. hätten dendritiſche Maffen fie ausge, 
füllt gehabt; und es laufen vom denſelben auch faſt immer 
mod) deudriuſche Zeichnungen ringsum in die Maſſe 
hinein. Wirktiche Blaſentaäume, wie in manchen Bihirgie 
arten, find es nicht, 1 


Weſentlicher oder Hauptcharaeter vn — 
Der Magneſit iſt sim dichtes Foſſil von matter, zatt. 
rauh (nicht ſchiupfrig) anzuflͤhtendet Maſſe nie mit voll⸗ 
kommen glatten Flaͤchen. Eigeuſchwere nach dam vollſtan⸗ 
digen Einſaugen zwiſchen 2,700, und 2,900. (Entweder 
tweicher als Flußſpath und härter als Kalkſpath, und dann 
nur mit Eifen, aber leicht, zu tizen, mit matten Striche; 
oder ſchon zerreibliih und abfärbend, Stets merklich am 
die feuchte Zunge anktebend, In Waffer von felo nicht er 
weichbarz im Feuer unfehmelzvar, Berfälletim' soneenteirter 
ſo wie im gewöffeeter Salpeterſdure, desyleichen in gewaͤſ⸗ 
ferrer Schwefelfäure, mit Aufdraufen entweder laugſam zu 
Pulver, und loͤſt fih dann innerhalb 24 dis 36 Stunden, 
uiege mit Anwendung von Hige, ohne beveutenden Rüde 
fand völlig aufs oder er zerfaͤut nicht, brauſt jedach auf, 
und hinterlaͤßt einen Birfeligen Ruͤckſtand, der gettocknet zer⸗ 
reibfich iſt z und die ſalpeterſaute Auflöfung giebt, in beiden 
Fällen durd) binzugetropfte — — 
Niedetſchlag. — ji 
Seren, ir Chem. / Vboſ. und min BR hm 44 
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erwaͤrmt wurde. Mach vollendetem Aufbraufen betrug der 
Verluſt genak 52 Gran. Einige unaufgelöfte gefärbte 
Flocken verſchwanden bei flärkerer Erhigung bis auf weni— 
ge ungefaͤrbte. — Der Sicherheit wegen wurde biefer Vers 
ſuch nochmals ohne alle Anwendung von Wärme in einem 
hoben, mit einem duchbohrten Stoͤpſel verſchloſſenen, Glaſe 
wiederholt, Nach etwa 8 Stunden war die Gasentwidlung 
und die Auflöfung , bis auf einem ziemlichen Antheil weis 
Fer Floden, vollendet, Letztere verfhmwanden uͤber Nacht 
ebenfalls und der Gewichtsverluſt betrug genau wieder 52 
Gran, 

c. Durdy Iftlindiges ſtarkes Rothgluͤhen im einem bes 
derften Ziegel verloren 100 Gran ebenfalls genau 52 am 
Gewicht. Der Nüdftand war roͤthlichweiß, Töfte ſich bei 
der Märme in verbünnter Schwefelfäure, ohne das mins 
deſte Aufbraufen Leicht und vollftändig, bis auf einige Flo⸗ 
din von Manganorpd auf und das Foffit zeige ſich alſo 
dadurch als mofferfrei, was wahrſcheinlich auf feine bebeus 
tende Härte und Dichtigkeit und die Schwetaufloͤslichteit 
Bezug hat. 

d. Die Auflöfung von c. wurde zur Trockne abge⸗ 
dampft umd mit 2 Unzen Waſſer wieder aufgeweicht. Es 
erfotgte wirder gängliche Auflöfung bis auf einige unmägs 
bare Kloden von Manganorpd und Gyps, welder legtere 
ſich auch bei dem Verdunſten und Krpftallifieen der Auftds 
fung in zarten Spießchen zeigte, die aber, mit Einſchluß 
des Manganoxydes, noch Fein 4 Gran betrugen, Es war 
hietnach keine Kiefelerde in dem Foſſil. . . 

e. Die lebtere Auflöfung von b, wurde noch mit etz 
was Satzflure verſezt und bann Aegammonium hinzuges 
than, bis foldes vorftah, Es ſchieden fid einige braune 
söthtiche locere Floten aus, die, auf einem gewe— 
Filter ausgewafchen und [darf geiradnet, = da he 

H . [20 11377 43 * 21777 








tiber den Magneſit. 675 


erfordert wird, indem letzteres ſich dabei zum Theil in koh⸗ 
lenſaures verwandelt, erhält die kohlenſaute Talkerde zus 
gleich die hoͤchſte Leichtigkeit und Loderheit, wenn dieſes 
nicht etwa durch mechaniſche Umſtaͤnde, 3: B. dur Prefs 
fen, verhindert wird, Auf die Mifhung imdeffen haben 
dergleihen Umftände keinen Einfluß, 

Wird die Faͤlung duch Zuſammenmiſchen beider Fluͤſ⸗ 
figkeiten im fiedendem Auftande verrichter, fo enthält 
die kohlenſaure Talkerde 

Talkerde ⸗0, 42 
Kohlenſaͤure O/ 35 
Waſſer60, 23 

Die kryſtalliſirte kohleuſaure Talkerde, fo beriitet, 
daß man entweber eine Auflöfung der gewoͤhnlichen kohlen⸗ 
fauren Talkerde in Waſſer vermittelft anhaltend durchgelei⸗ 
teter Koblenfäure, oder bie Fiüffigkeit, melde man nad 
Fauung einer Auflöfung von x Theil Bitterfals in 4 Theis 
len Waffer duch) x Theil kohlenſaͤuerliches Natron abfils- 
teirt hat, ber gelinden Selbſtverdunſtung überläßt, enthält 
immer 

Zalkerde . 0,30 
Kohlenfäure 0,30 
Wafer . 0,40 

Man ficht hieraus, daß in dem Produete ber erſten 
und legten Berfahrungsart die Verbättnifmengen der Talt⸗ 
“erde und Koblenfäure unter ſich, abgefehen don dem, Waſ⸗ 
fergehalt, fait gänzlich gleich find, und daß fid diefe Ver⸗ 
haͤttnißmengen denen in unſerm Foffile nähern, wiewol in 
letzterm die Kohlenfäure noch vormaltet, 


B. 


Die zweite Abänderung des Magnefits ſtimmt in ber 
Karbe, den dendritifhen Sieden und tauhen tiffigen Raͤu—⸗ 
men mit der vorigen libereinz ſie iſt etwas härter, feſtet, 
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und ſcheint mit der erſtern bis auf jene geringen unweſentli⸗ 
hen Beimiſchungen uͤbereinzuſtimmen. 
c 

Die Abänderung des Magnefits , deren Analyſe ich 
jegt mittheilen will , if vollfommen weiß; bat mehr unebene 
Bruchflähen mit Anlage zu groben Splittern ; iſt feſter 
als beide vorige ; hänge ſich ſtark an die feuchte Runge ; 
giebt angehaucht auffallenden Thon⸗ und Magneſſageruch; 
bat feine leere Räume , auch innerlich keine deudtitiſche 
Flecke und Zeichnungen, fondern bloß aͤußerlich, und zeige 
bie und da im Innern rein hervorttetende chalcebonartige 
Kiefeimaffe, Bon folhen Stellen waren jedoch die zur Ana⸗ 
Infe angewandten Stüde frei. 

a. 100 Gran diefer Abänderung in groͤblich —— 
Zuſtande mit Salzfäure, ohne angebrachte Wärme, behan—⸗ 
beit ‚ verloren 47 an Gewicht, Es blieb babei ein gallerts 
artiger Ruckſtand, der, hberfchhffiger Säure ungeachtet, ne 
nicht meiter aufloͤſte. 10 


b. 100 Gran in groͤblichen Stüden, x, Stunde durch 
heftig rothgegluͤhet, hatten 49 am Gewicht verioten. Das 
vorher weiße Foſſil ſah jege merkilch ind Mötpliche kallend 
aus, und loͤſte ſich im verduͤnnter Schwefelſaͤure allmählig 
ohne alles Aufbranfen auf. 


©. Die ganze Maffe von Verſuch a, wurde behutſam 
bis zur Trockne verbunftet , dann mit + Unze rauchender 
Säure und 4 Unge Maffer ſiedend wieder aufgeweicht, und 
das Unaufgelöfte abgefondert , Wwelches ausgewafhen und 
arglühet 44 Gran wog (mit Einfluß von + Gr. am Fils 
ter gebliebenenem ). Es töfte fidh bei der Wärme in etwas 
Xeglauge leiht und volllommen auf und verhielt ſich da⸗ 
buch, und durd die Umaufldstichkeit in Shure als Kiez 
ſelerde. 








16; 3. Eordier über verfhiedene ꝛc. 679 


3. 
Unterfuchungen uͤber verſchiedene vulfanifche 
Producte ; 
von 
Louis Eordier ®). 
— 


Zweite Abhandlung —* 


Von der Art des Vorkommens des Titaneiſens in 
den vulkaniſchen Gebirgen. 


Wir haben die chemiſchen Beſtandtheile des attractor - 
riſchen Eifenfandes, welchen die Waſſerſtrome auf Koften der 
vultaniſchen Gebirge bilden , kennen gelernt, und gefunden, 
daß es sine neue Subftang iſt, welche fie bildet , bie man 
octaedbrifhles Fitaneifen nennen kann; jetzt wols 
len mir unterfuchen , welche Gebirgsatten ducd) ihre Zerflds 
zung biefe Art von Sand liefern, Bei einem Verſuche der 
Art findet man indeffen bald, daß es beffer fen, die Feage 
allgemein zu faffen , vaͤmlich fo wie ich fie in der Ueberſchrift 
ausgebrudt habe, 

Dotomieu, Spallanzani und andere Beob⸗ 
adjter haben von der Menge des attractorifhen Eiſenſandes 
geſprochen, den man in der Nachbarſchaft der Vulkane fine 
bet. Es fcheint aber nicht, daß fie fih um den Urfprung 
deffeiben mehr befümmert hätten, als um feine Natur; 
ihte Schriften enthalten, wenigſtens keine Beobachtungen 
darlıber, Ich babe daher bei der Arbeit „ bie ich Über dies 
*) Journal des Mines. Vol, 23., P. 55. N-J13>  ®, 


2 “Man f, die erſte Abhandlung in diefem Jown: gter Bd, 
+ 191. \ 
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bei allen barlıber angeftellten Verſuchen in jeder Hinſicht eine 
“ander aͤhnlich gefunden habe. Dies fihere Reſultat fahre 


mene der Wulkanität betrifft, völlig zuräd zu ſeyn ſcheinen ). Un: 
ter den zahlreichen Beweiſen, womit id diefe Behauptung unter: 
fügen koͤnnte, wähle ich folgende , weil fie fih auf meinen Ger 
genftand beziehen. , 

In allen mineralogirhen Werten , die nah Werner’d Cr: 
ſtem bearbeitet find , führt man nach Bafalt amd 
die Lava als eigene Art auf. Bei diefer Untericheidung begeht man 
nicht uur einen Irethum , fondern auch den Fehler /, daß man eine 
und dieſelbe Art zwei Mahl aufführt ; denn es ift enticieden ‚dab 
die neueften verhärteten Lavaftröime In ihrem Innern einen volllom⸗ 
men heracterifirten Bafalt , und zumeilen Alingſtein ober 
aud eine Maſſe die ſich mehr oder weniger dem einen ober dem au: 
dern dieſer beiden Extreme näbert , darſtellen. Lan ald Art, wie 
fie die Frepberger Schule aufftelt ‚ iſt daher bloß ein Vernwnft: 
ding. Was die Beſchreibung betrifft, die fie von ber Maſſe der 
neuen Lavaftröme geben , fo ſcheint fie mach Exemplaren verfertigt 
worden zu ſeyn, bie von der Oberfläche einiger dieſer Ströme 
weggenommer waren, Sie find daher von ber pordfen Arufte ab: 
geſchlagen/ welche beim Erftarren der glühenden Materie zuerft-eut: 
fieht. Allein allen Beobachtern der Vultaue iſt bekauut, daß diefe 
Kruſten nur einen unzureichenden Begriff von der innern Maſſe ger 
ben können, Sie find, fo zu ſagen, nur die Anlage dazu, in wel: 
her die Elingfteinartige oder bafaltifche Maſe now ſehr unvollfome 
mene Charaktere zeigt. 

Es würde leicht ſeyn, zu erflären,ioie einer fo wenig begründe: 
tem Unterfheidung, als bie, deren Unrichtigteit ich eben darget han 
babe, von der Werner'fhen Schule, die ſich in fo vieler an 
deren Hinfiht empfiehlt, lonute gehuldigt werden ; allein was noch 
gewiffer ift , ift Dies , daß dieſer fonderbare Misgriff ſehr uachtbeir 
— ben Fortſchritt der Wiſenſchaft mac ſich gezo— 
gen bat. 





) Mit mebrerem Rechte Finnen dies wohl die deutichen Mincralogen den 
famofinben vorwerien. Eben weil eriere bei Annahme mon wielkanlicher Er · 
ucuigung ſich die Erſcheinungen nicht zu geftären wigen, glauben fe nice daran. 


A. d. Uch. 
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erfennen, Die fhönften Laven der Art, bie mir vorgt⸗ 
kommen find, find bie des Puy-Cotent in dem Puy de 
Dome und der Chamarelle in Ardeche. Diefe Abänderung 
des Tiraneifens im großen Körneen war ben Mincralogen 
nicht ganz entgangen; man hatte fie aber theils mit Eifens 
glanz, theils mit Magneteifenftein verwechfelt, Beylaͤufig 
muß id noch anführen, daß die erſte dieſer beyden Sub⸗ 
flanjen in den fteinartigen Laven fehe felten ift, und daß 
ich aller Nachforſchungen ungeachtet noch Feine‘ Spur von 
der zweyten in einem vulkaniſchen Produkte habe entdecken 
Eönnen. Um zu meinem Gegenftand zuruckzukommen, bes 
merke ih, daß man der, Loupe und des hellen Lichts bes 
nöchigt ift, um in ben. erwähnten Laven Titaneiſen wahre 
zunehmen.  Unterfuht man fie aber auf dieſe Meife, fo 
mird man finden , daß nur wenige ausfallen , wo man biefe 
Subftanz nicht unterſcheiden koͤnnte, die zwar fehr fein, 
aber duch ihren metalliſchen Glanz doch fehr kenntlich, ift, 
Sind fie ohne Glanz, fo kann man fie leicht für Pproren 
nehmen; der Magnet hebt dann aber allen Zweifel. 


©) Dft muß 'man zu biefem Tehtgenannten Mittet 
feine Zuflucht nehmen, wenn man die Kömer von Titan— 
eifen erkennen will, die unter den Beftandtheilen der gras 
nitartigen Laven wegen ihres Umfangs und ihrer Menge 
eine fo bedeutende Rolle fpielen, 

d) In den Schlacken habe ih mod keine Spur von 
Titaneiſen bemmerfen Bönnen, 

e) Daffeibe muß ich von den gläfigen Laven fügen, 
Ich nehme doc diejenigen aus, bie zu einem Email von 
dunkler Farbe fhmelgen, denn in biefen bemerkt man zus 
weilen einige metalliſche Römer, die dem Magnet leicht 
folgen, 

8) Im Tuff und in Zuffconglomeraten kann man nur 
felten etwas von Titantiſen nn werben, 
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Kennzeichen des Titaneiſens darboten. Die, Verhättniffe 
waren in ben hauptſaͤchtichſten Gebirgsarten folgende : 

a) Die baſaltiſchen Laven, ſowohl die regelmäßig fäulens 
förmigen, als die {von unbeflimmter Form, wie die von 
Catagna am Etna, von Jaujac in Arbehe, und von ber 
Eruption don 1798 auf Teneriffa haben 1 — 3 €. lis 
tanhaltigen Eifenfand gegeben, 

b) die Elingfteinartigen Laven, fie mogten dicht, ers 
dig, oder körnig von fehr feinem Korne ſeyn, lieferten et⸗ 
was weniger als 1 p. €, 

©) Eben fo verhielt es ſich mit den glafigen Raven, 
die zu einem [hwarzen Email ſchmolzen. 

d) Die Menge von. Zitaneifen, welche man aus dom 
Zuffen mechaniſch herausziehen konnte, mar fehr veraͤn⸗ 
derlich. In Durchſchnitt mochte fie 2 p. C. betragen. 

e) Die merkwürdigften Gebirgsarten find in biefer 
Hinſicht die granitartigen Laven, deren Baſis aus Felde 
ſpath, Pproren und zuweilen aus Dlivin befteht, wie bie 
von der Somma, von ber Infel Bourbon, von Saints 
Sandour im Puy : de s Dome, und von Eaints Fleur im 
Gantal,, Man hat im biefen 8 bis 10 p. C. litanhal— 
tigen Eifenfand gefunden, 

Diefe Reſultate beweifen, daß bie mehrſten vulkanis 
fen Gebirgsarten, fie mögen nun ſichtbare Körner von 
Zitaneifen enthalten oder nicht, auferdem noch einen 
Theil diefer Subftanz im unbemerkbaren Theilchen eins 
fliehen, 

As ich dieſe merkwirdigen Tharfahen ausgemittile 
hatte, bemerkte id), daß in ben angeführten Werfuchen die 
abſolute Menge des Titaneiſens, welches man aus den 
Gebirgsatten dieſer und jener Claſſe mechaniſch heranss 
ziehen kann, wenn man das Berreiben der Muffe fo weit 
als moͤglich treibt, immer in Verhaͤliniß mit dem Volu—⸗ 
men der Mineralien, aus denen fie beftand, und mit der 
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niſche Hülfsmittel kann man nur 1, 6 Zitaneifen baraus 
gewinnen, 

Ich nahm 20 Brammen von diefem Bafalte, der vors 
her aufs feinfte gephlnert war, und feßte fie eine halbe 
Stunde lang ber Wirkung der Satsfäure aus, Während 
des Abrauchens entwickelte ſich kein eigenthlimlicher Ge⸗ 
tuch. Gegen das Ende that ich einen großen Ueberſchuß 
* Saͤure hinzu. Als die Miſchung hierauf filteirt wur⸗ 

„ſouderte fi) ein bedeutender unauflöslicher Rüdftand 
= der bey Seite gelegt wurde. 

Die Auflöfung in Salzfäure wurbe bis zur Trockne 
abgerancht, dann mit sin wenig deſtillirten Waſſer vers 
fegt, Als fie auf diefe Weife mehrmals forgfältig bes 
handelt worden mar, fehte fie einem gelblich weißen Mies 
derfchlag ab. 

Diefer Niederſchlag — nur durch Ruhe und Abe 
gießen der Fiüffigkeit gefammelt werden, Er wurde ges 
ttocknet und mit, einer fehr kleinen Menge Waſſer gewas 
fen. Ich ließ ihm: hierauf mit, kohlenſautem Kali giüs 
hen und mit Salzſäure, bigeriren; es ſchied ſich etwas 
Kiefelerde ab. Als ich die neue Auflöfung mit Ammonium 
verſehte, entſtand ein gallertartiger weißer Niederſchlag 
ber geſammelt und im Platintiegel gegluͤhet wurde, Er 
wog 0,42 Gr. und war erſt dann. volllommen ‚auflöstic, 
als er mit Bauftifhem Kati behandelt worden war, Wers 
ſchiedene Verſuche zeigten, daß er ganz aus Fitanorpb be⸗ 
fand» 

Ich nahm nun die Sthfistet, die anfangs war abs 
gegoffen worden, und fuchte bloß ‚die metalliſchen Beftande 
theile, welche fie enthalten Eonnte, auszumitteln. Das 
Ammonium ſchlug fie fämmelich nieder. Der Niederfhlag 
wurde mit vier Theilen feines Gewichts kauftifhem Kali 
geſchmolzen, wodurch ſich reines Eiſenoryd abſchied, das 

Yourn. iae die Chem. Vhoſ. und Mind B. Z.n. 4. He + 
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Die Kryſtalle, melche in dieſer Maſſe liegen“. find nicht 
zahlteich, und vom mittlar Groͤße. Sie befichen aus grauem 
Feldſpath, ſchwaͤrzlichgruͤnem Pyroxen, und etwas gelbem 
halbdurchſichtigen Olivin. Dieſe Gebirgsart iſt ſtark mags 
netifh, Man kann durch mechaniſche Hüifsmittel etwas 
mehr als 0,02 Kitaneifen ausziehen. , Sie gehört zu 
denjenigen, in melden Kennedp das Dafeyn von Soda 
und Salzfäure dargethan hat, Die Beltandtheite hat dies 
fer Chemiker ungemein genau angegeben mit Ausnahmt des 
Titans und des Manganorpds. 

Die dritte Bavaart, welche unterſucht wurde, war vom 
Teneriffa; ſie bildet daſelbſt einen Strom ganz neuern Ur⸗ 
ſprungs, der ſich längs der, weſtlichen Ruͤckſeite des Pics 
ergoffen hat, - Diefe Lava iſt porphprartig und‘ beinahe ohne 
alte Höhlenz fie hat ein gam fteinartiges Anfhen Die 
Grundmaſſe iſt Kiingftein von dunklet graulihgeimer ars 
be, An den Kanten iſt ee durchſcheinend. Am Stahl giebt 
er kein Feuer, ob er gleich ziemlich hart iſte Er iſt Leiche 
serfprengbar und Elingt unter dem Hammer, , Sein Bruch 
if mufhlich nnd fpliteeig , und fein Geftige Aufferfk fein. 
Ob man, gleich faft gar keinen Glanz an ihm bemerkt, fo 
findet man doch mit der Loupe eine große, Menge - gang 
Heiner glänzender Feldſpathblaͤttchen. Er iſt Übrigens nicht 
taub ‚anzufühlen, fein fpesififches Gewicht beträgt nicht, mehr 
als 2,75 vor dem Loͤthtohre flieht er, zu einem weißen, te 
was ins Gruͤnliche fallenden, ‚biafigen Glafe; „Die in diefer 
Maffe eingeſchloſſenen Kryftalle find Bein und nichs zahl⸗ 
reich. Sie beſtehen aus, faft waſſerhellem Feldſpath, dem 
Beine Niffe das Anfehen geben, als fen er. au Fritte ge, 
macht worden. Man bemerkt auch +inige attraktoriſche mes 
talliſche Puncte, aber die ganze Maffe ift nur ſchwach 
magnetifh.. ‚Man kann mechaniſch ungefähr She titan 
haltigen Eifenfand daraus gewinnen. a“ Mimi 

us og Ar ee 
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gen Beſtandtheile angegriffen worden ſind. Endlidy, daß 
die drei unterſuchten Lavaarten nicht eher aufgehört haben, 
magnetifh zu feyn, bis alles Zitanorpb ausgezogen war, 


Mar wird ferner bemerken, daß Amar bie erdigen 
Rheftände kein Titan mehr enthielten, und die magnes 
tiſchen Eigenſchaften verloren hatten, daß aber demungeach⸗ 
tet noch eine bedeutende Menge Eiſen und Mangan in 
ihnen zugegen war, und dap man zus Gewinnung diefer 
beiden Metalle die ——— mit kauſtiſchem Kati ber 
handeln mußte, 

Vergleicht man biefe — mie den vorherge⸗ 
henden, ſo ergiebt ſich hinreichend *) daß ber größere 
Antbeil von Eifen und Mangan, welchen die unterfucht‘ 
Laven enthielten, mit Titanorpb unmittelbat verbunden 
war; 2) daß dieſe Verbindung gänzlich von den übrigen 
mechaniſchen Beſtandtheilen der Gebirgsart gereennt und 
in die Baſalt⸗ und Rlingiteinmaffe, fo wie die Feldfpathe 
und Ppeosentrhftalle, eingemengt iſt, und zwar in mehr 
ober weniger kleinen Römern, fo daß fie größtentheits nicht 
nut dem Xuge entgehen, ſondern ſich auch nicht auf mes 
chaniſche Weife abfondern. laſſen; 3) daß diefe Maffen 
bloß jenen eingemengten Körnem bie — 
auf die Magnetnadel einzuwitken. 

‚Um mid) noch mehr bon. der. allgemeinen Gäleigkeit 
diefer Schlüffe zu verfichern, ſuchte ich nicht nur die Men⸗ 
ge von Zitanorpd zu beflimmen,  weidhe in allen vulka⸗ 
niſchen Gebirgsarten ans welchen man mechaniſch Titaneiſen 
abſondern konnte, enthalten war, ſondern deſſen Daſeyn 
oder Mangel auch in dem Übrigen zu beſtimmen, melde mage⸗ 
netiſche Eigenſchaften zeigten. In dieſer Abſicht unterſuchte 
ich dreißig verſchiedene Abaͤnderungen. Eine fo große 
Menge Verſuche mar allerdings nicht möthig; allein fie ha⸗ 
sen mir nicht fo vis) Mühe gemacht, als man glauben 
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Dupsder Dome ,, von Janſegt und von Entraigues in 
Atdeche, findet man ı bis 3_p, Ct. Zitanorpd, 

In ben ‚grauen bafaltartigen Laven, wie in dem 
von den Strömen zu Volvie, zu Niedermennich, und ‚vom 
der Eruption von 1705 auf Teneriffa 0,5 bis 2 p. Et. 

In ben fteinartigen Lavene, beren Grundmaffe erdiger 
sber dichter Feldſpath iſt, wie im denen vom Mezin, vom 
Puy⸗ des Dome , von der Cascade am Mont "Dr und 
vom Pflafter zu Pompeja 0,5 bis 1 p. Et, 

In den dichten oder blafigen dlafigen Favın, die au 
gefärbten Email ſchmelzen 5. B. in denen, melde die 
Spige ded Pics von Teneriffa ausmachen, 0,5 bis 2 p. Et. 

In den aͤuſſerſt pordfen bafaltartigen Laven, wie in 
der, aus dem Grater von Purafe in ber Provinz Popapan 
in: Amerika (einer MWarietät, die ih Hm. Bonpland 
verdanke ), in den gefärbten Schladen, die gewöhnlich die 
Gräter aller Linder umgeben, 4, B. in. den von den legten 
Gruption des Veſuvs, ı bi6 3 p. Et. muha nt 

In den vulanifhen Aſchen, z. B., in denfenigen, mels 
de der Veſuv in den Jahten 79 und 1794 ” auchewoiſen 
hat, 0,5 bis 3 pPC. 

In den Tuffen ſtieg der Gehalt an Kitanorpb don 
9,5 bis 4pC. Als Beifpiele von ben beiden Äußerften 
Grenzen kann man anführen den Zuff „welcher der vullani⸗ 
ſchen Breſche von Paufitippo gun Gement dient, und den, 
weicher ſich auf gleiche Meife im einer ähnlichen Vreſche 
am Fuß des Bitgs Genie bei dem Pup im — 
der Haute? Loire findet, 











über verſchiedene uff. Prod. 695 


von 2 bis 18 pG. Die bafaltartigen und granitartigen ur 
den enthalten davon am meiften, 

In den legtern, nämlich im den granitartigen, findet 
man fo große und fo zahlreiche Körner vom dieſem Titan⸗ 
eifen, wie dom Pproren , und eben fo verhält es ſich mit 
einigen Bafalten. Im Ganzen find indeffen die ſichtbaren 
Koͤrner diefrs Minerals nur im kleinerer Anzahl zugegem 
und von geringem Umfange. 

Der größte Theil entgeht berg Auge wegen feiner außere 
ordentlichen Kleinheit 5 aber vermittelft bed Magnets kann 
man nod viel aus ben. fein gepülverten Maſſen berauszies 
ben, Hieraus erklärt ſich hinreichend der Uefprung des tis 
tanhaltigen Eifenfanbes ſowohl in den loſen Auswürfen, als 
in den Ablären aus den ‚Bien » bie über vulkanifchen 
Boden laufen. » 

Wenn es endlich. eine unendfihe Menge. Laven giebt, 
in welchen der größte Theil des Titaneiſens nicht nur une 
fern Angen fid entzieht , fondern auch durdy Feine mehanis 
fe Mittet adzufonderm if, fo muß man bed zugeben, 
daß die magnetifihe Eigenfhaft der Eleinften Theile biefe® 
Minerals auf feine Eriftenz eben fo ſichet fehtiehen 1äpt# 
als man von dem Ahfbraufen der Sandſteine mit Glüren 
auf umbemerkbar beigemifchte Theile vom kohlenfaurem Kalte 
ſchlleßt. Die Prhfung diefer Laven mit Salzſaͤure befhis 
tigt vollkommen die Richtigkeit diefer Erfahrung „ die, wenn 
fie gleich auf einer Folge von fehr feinen Brobatungın dr 
ruht, doc) nicht weniger gegrümbder ft." Dan erinnere ſich 
in biefer Abficht mur der Thatſache, daß bie magnetiſche Eis 
genſchaft der Laven zerſtoͤrt wird, menn die Salyfäure das 
Kitan , das Eifen und das Mangan auszieht, und zwar 
in demfelben Verhaͤltniſſe, wie man in ben ſichtbaren Koͤr⸗ 
nern don Eifentitan, oder im ben vermittelſt des Magusts 
gewonnen finde "+ ),818 Buena 7 
VER nn a 
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nenftänden , fonderh auch zur Zeit der Mondsphaſen, deut⸗ 
liche und auffallende Veränderungen erleide, Indeffen mas 
ten feit jener Zeit diefe Beobachtungen , ſo fehr man auch 
nad ihmen verlangen mußte, nody nirgends jur Pubtieirät 
gekommen. 

Eine groͤßere Arbeit uͤber Magnetiomus und Eleetri⸗ 
citaͤt, die Herr Mitter der Akademie vorlegen 
wird , und bei Gelegenheit welder er unter andern auf 
eine Beobachtung bei Bangenbuher (f.deffen Be 
ſchreib. einer beträchtlich verbefferten Eleet.⸗ Maſchine. Auge: - 
burg, 1780. 8. S. 122) fick, nad welcher Eiſen und 
Staht bei zunchmendem Monde leichter durch den electri⸗ 
ſchen Schlag magnetiſch tohtbe ‚ als bei abnehmendem , erin⸗ 
nerte ibm an Hrn. Helber*s Anzeige zuruick. Er bat 
daher Jegtern im Auguft 1808 um nähere Mittheilung, 
wenn nicht jener Beobachtungen ſelbſt, doch ihrer Mefuls 
dates Hr. Heller aber antwortete erſt im Febr. d. J., 
Und zwar richt ſowohl mit dem Verlangten,, als mit einer 
Meihe don 344 neuen Beobachtungen , die vom 1jten Aug. 
1808 bis zum Zıften Jan. 2809 reichen, und mit einem 
verbefferten Apparate angeftelt find, Hr. Nitter theitt 
fie der Kön, Akademie mit, und fligt ſodann berfdhiedene 
eigene Bemerkungen hinzu. "Mir ziehen beide kürzlich aus, 

Hm. Helter’s Apparat ift ſehr einfah, Einer 
mit einer graduirten Scale derfehenen Eifenftange von 19,5% 
(par, ) Länge, 5% Breite, und 3,94 Dicke, gegenhber, 
befindet fidh , auf der Mordfeite ber Stange, eine IH 10, 
lange Magnetnadel, die‘, wenn fie der Stange zu gerichter 
dt, nur 2,3% won ihr abſteht, Die Eifenflange, weiche 
von ber Erde aus oben Süd und unten Notd bat, kann 
vor diefer auf einem feſten Geftell befindlichen Mader gehö⸗ 
zig aufs und miederbewegt werden. So lange bie Stange 
der Nadel mit Süd gegehliber iſt, wird diefes Ihe Morde 
ende angezogen halten ‚endlich ums bie Mitte der Stange, 
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ung mit mettorol. Ephemeriden aus dieſer Zeit eine auffal⸗ 
lende Veränderung der Südpollänge vor Gewittern zeigte, 
und auh dem Steinfali bei Life in Wöhmen eine 
außerordentlich geringe Shdpollänge vorberging, die ſich 
nachher fegleid wieder, und bis auf 12,0, bob), — 
wehhalb er zufällig fie mit den Monde fländen zu vere 
gleichen anfing, wo mehr Bufammenbang. fid zu finden 
ſchien, — und fo auch in den neuern Beobachtungen. 
Die mittlere „Sübpollänge” aus ſaͤmmtlichen lehtern Beobe 


3899 1 . 4 
achtungen iſt — * = 1m 3346657; in die 6 Ber 
344 ı 


obachtungsmonate trafen 25 Mondephafen: 9 Mahl aber 
tar am Tage der Phafe felbft die Süppollänge 11%, 75 
und darlıber; 6 Mahl den Tag vor, und 5 Mahl ben 
Tag nad) ihe, eben fo groß; 3 Mahl laͤßt fih, weil Bes 
obachtungen fehlen, nicht entfheiden; und mur 2 Mahl 
tommt fie bloß auf 11°, 50, und zwar am, Tage ber Phafe 
ſelbſt. Einftimmig alſo war die Phafe, oder doch ihre 
Nähe, mit einer ſich bedeutend Über die mittlere erheben⸗ 
den Länge. des „Suͤdpols/ an Hrn, Heller Eiſenſtange 
begleitet, 

Indeffen war hiedurch bei weitem alle Mannigfaltigs 
keit in Hrn. Heller's Beobachtungsſournal ned) n ht umfaßt 
oder erſchoͤpft, umd es erforderte der Mldfichten noch meh⸗ 
were, obfhen Hr. Heller diesmal keine weitere, als bie 
eben erörterte, nahm, Zuvor indeß von: der Variation der 
Sübpolkinge felbjt noch etwas im Allgemeinen, 

Merkwürdig war es: 7) daß ber MWendepumer der 
Magnetnadel nie in bie mathematifhe Mitte der Eifenz 
fange, ſondern immer drunter, dem untern odet dem 
Nordpol derfelben zu, fiel, Die Mitte der Stange war 
bei 9%, 25, aber fein geringfter Abſtand vom obern Ende 
der Stange, die geringfis vorfommende Südpollänge an 
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As Hr Ritter Monat für Monat das Mittel 
aus ſaͤmmtlichen Beobachtungen zog, ergab ſich folgende 
Reihe der mittieren Suͤdpollaͤngen: 

3808, Auguft ., 20',9254° . 
September 11, 2979 
Derober „ 11, 3116 
November 11, 4592 
December 11, 5431 

1809, Januar . 11, 4629 

Hier wählt beilimmt die mittlere Stdpollänge de 
der Annäherung zum Winterſolſtitium, in feinem Monate 
(Des) ift fie die größte; innerhalb feiner, (am ızten 
Dec.) ift es, daß fie ihe Marimum von 12’,75 ers 
reicht, und am Tage des Solſtitiums ſelbſt it fie 12,00 ; 
im Januar iſt die mitt. Südpollänge ſchon wieder gerine 
ger, und nahe genau mwieber, wie im November, So iſt 
Grund zu vermurhen, daß im oder um den Sunius, ober 
den Monat des Sommer: Solſtitiums, Hr, Heller die 
Stdpollänge im Mittel am allergeringften im Fahre fins 
den werde, denn er feht feine Beobachtungen fort, 

Shien das Vorige eine jährliche Periode der Va—⸗ 
ziation der Suͤdpollaͤnge an Ha. Helfer's Fifenftabe ges 
ben zu mollen, fo deuteten andere Bergleihungen auch 
auf eine täglihe. Saͤmmtliche Morgenbeobadhtungen , 
für ſich genommen, geben die mittl, Suͤdpollaͤnge mie 
11%,3106, ſaͤmmtliche Mittagsbeebachtungen aber 11%,36795 
wobei zu erinnern, DAB des Morgens in der Regel um 
6, 7 oder g Ube( um letztere Stunde am meiflen,) und 
des Mittags gemöhnlih um 2 Uhe, ſelten fpdter, (im 
Mittel überhaupt um ah, 1217), beobachtet wurde, Auch 
in den einzelnen Monaten behauptet fi die gebßere 
Süppolläuge am Mittag ; bloß im ſwelen hat die am 
Morgen ein Uebergewicht, do h verhält imäpig nur ein 
geringes, Uebtigens laffen ſich die Reſultate des Morgens 
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als in den folgenden‘ Monaten; aber fie iſt nicht blos 
dies nicht, fondern geradesu Bas Umgetehrrteybd.ü bie - 
mittlere Morgens Süöpollänge iſt bier die gröfere 
Bu beſtimmen, wo der wahre magnetiſche Mittag bek 
Hu. Hetler* s Phänomen binfalle, ob auf 124,0 oder 
auf'ah,ı217 (f. oben) ober fpÄter, dazu reichten dibri& + 
gens die vorhandenen Beobachtungen noch nicht bin, befons 
ders fehlte es an Abendbeobahtungen, als beren im Bahr 
zen nur 3, alfo jedenfalls zu wenig, vorhanden find. Wo 
er aber auch hinfalle, fo zeigt doch die Rechnung, daß 
fofern nur im Tage von 24 Stunden nicht mehr 018 Eine 
reguläre Variation der Shppellänge vorkommt, die gefammte 
mittlete tägliche Variation eine noch viel größere ſehn 
miße, als die mittlere Differeny dee Heller” ſchen More 
gen s und Mittagbtobachtungen fie Monat flr Monat and 
giebt. Selbſt diefe ſchon als mögliche größte" wäre keit 
trächtlicher Bedeutung, u Ba 
Dir Nachforſchung einer täglichen Periode dir PR 
tion der mittleren Shopollänge an On! Helter’s' Cie 
fenflange folgt eine Unterſuchung ‚Über die Mittlere Sudpol⸗ 
länge der Tage mit, und der Tage ohne Mariatiom 
derfelben, Es find 130 Tage mit; und 33 ohne Vatias 
tion, da; erflere geben zum Mittel 17%,3654, leztere 
1,2737; im Algemeinen alfo war die Shopollänge am 
den Zagen ohne Variation geringer. Aber #4 kemmt 
sweiertei tägliche Variation derſelben vor: die +ine 
giebt die größere Suͤdpollaͤnge am Morgen, bie zweyte 
am Mittag. Der Tage der erflern find sg, und ihe 
Mittel 11%,3286; der Tage der andern 72, und ihr Mit⸗ 
tel 11,3936. Die erſte Variation wird, ber Kürze mes 
gen die —, Variation, die jweite die +, Variatien, ges 
nannt. So folgen ſich atfo mit ſteigender begleitenderr 
mittteren Suͤdpolloͤnge: Variationstoffgteit oder 0, Vatla⸗ 
Denn Me Chem, por. und min. su Ar 
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ſich um diefe Zeit die Summen ber eiyelnen Variationen 
beinahe völlig gleich. 

Was wir übrigen® bier übergeben, mwirb man In ben 
Abhandlung felbft feiner Zeit finden, befonders eine Meihe - 
Tabellen, die alle zu den Boldgen gehörige Zahlen ents 
halten, . 

Here Nitter mirft jegt die Frage auf, mas nun 
bie fo oft zu erwähnen gemefene fogenannte Südpollänge an 
Hrn. Heuer’ s Eifenftange eigentlich fin? — Ihre Beant⸗ 
wortung erſt koͤnne fämmtlihen Helter’fhen Beobach⸗ 
tungen ihre wahre Bedeutung geben, Wirklich hatte auch 
der Verf. die Aufgabe bereits fo weit gelöft, als bis vor⸗ 
handenen Acten foihes erlauben wollten, und es machte 
diefes Anfangs die Fortfegung der gegenwärtigen Abhande 
fang aus, bie wie auch bei ihm wingefehen haben. ms 
deß Fand er fich ſpaͤter doch veranlaßt, dieſen Theil feiner 
Abhandlung noch zuruck zu behalten ; vornehmlich, weil, 
wie er ſagt, feine Refultate intereffant genug fegen, um 
seht dutch ein vollſtaͤndiges Jahr von Weobadjtungen gang 
nah Würden beflärige zu erſcheinen. Ungern aber ſchwei⸗ 
gen mir von ihm, beſonders einer Beirachtung fiber den 
Magnetismus ber Weltkörper wegen, welche 
fiher allgemeine Beachtung verdienen mirde, wie ſchon eis 
ne frübere Aruferung des Verf. n Boigt*’s Magazin fs 
d. Meueite in d. Naturkunde, B. VIIL (1804.) ©, 5214 
dies an die Hand geben fann, Mr 

Bloß das Wefentlichite zur Begrlmdung des Ders 
ftändnipes der Helerfhen Beobachtungen giebt Drs 
Nitter für diesmal noch Eliszlih. — Die ſenkrecht ſte⸗ 
hende Eifenftange iſt vom der Erde blofdurd Vers 
theitung magnetifiet, und steht Tomit zur Erde ale 
großem Magnet in dem nämlichen Verhältniß, mie fie, 
one jeden andere Eifenfab oder Draht/ gu ak Heiner 

. a 5” * 
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Das Angeführte reicht jegt him, zu feben, worin alle 
Heller'fhe Beobachtungen zuleht beſtehen, und mas |fie 
begrindere, Die Intenfität des Erdbmagnes 
tismus,und ihr Wehfel,ihre Bariatiom, 
find es, welche jene ſaͤmmtlich geben, Hierdurch befoms 
men diefelben ein ganz neues ntereffe, und forberm zu 
jeder Verfolgung ihrer, ber theoretifchen wie ber praßtifchen, 
auf. Denn ſolche Reiben von Beobachtungen ber Intens 
ſitaͤt des Erdmagnerismus und ihrer Variation waren noch 
nicht da, und aud die Methode zu ihrer Gewinnung iſt 
weit einfacher, als die bisher uͤblichen. — 

Hr, Ritter hatte diefe feine Abhandlung ſchon vor 
Ablauf des Februags d. I. beendige, Gieich darauf ſchtieb 
er an Hm. Heller, und bat ſich num aud noch die 
Sebruar Veobahtungen von ihm aus, Er erbielt fie 
fogkeidh von ihm, und fonnte fie nun in einem N ade 
trage noch mittheilen. Ihre Verrechnung zeigte, daß fie 
fidy gerade an die aus den vorigen Monaren anſchloſſen, 
fo daß überall an Beflärtigung der erhaltenen Mefultate 
gewonnen, nirgends geſtoͤtt wurde. 3. B. vermuthete Hr 
Ritter aus ber oben mitgerheilten Tabelle woraus, daß 
die mittlere Shopollinge aus alten Beobachtungen biefes 
Monats wieder geringer fepm werde, als bie im Januar, 
fo wie diefe geringer mar, als die im Decimber, Wirklich 
fand ſich für fie im Februar 11 3659 (<a, 4629 
Jan. < 21%, 5431 Dec), So, blieb nicht Ein frühere® 
Reſultat ohne meue Stüge: mas nun um fo begieriger 
dem ferneren Verlauf diefer Beobachtungen entgegen ſehen 
Kft, — j 

Hr, Ritter bat bei ber Klaffe darauf angetragen, 
dag auch zu Münden, an mit Hm. Heller verabrebes 
ten Tagen und Stunden, und am einem bem bed Hrn. 
Heller völig gleichen Apparate, ähnliche Beobachtungen 
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{ gluten ) durch Behandlung mit Salpeterfäure eine 
dbntiche, wiewohl ſchwaͤcher detonitende, Subſtanz Liefert. 
Meinen Beobachtungen zu Folge gleichen die Harze, 
welche durch die Wirkung der aͤtheriſchen Dele auf die 
Salpeterſaͤure entſtehen, am Farbe und Geſchmack voͤllig 
jener bittern Harzmaterie, die man aus dem Indig auf 
gleiche Weife erhält *), Ein Mahl iſt «6 mir fogar ge⸗ 
‘ tungen, durch anhaltendes gelindes' Koden des Aniesöis 
mit Salpeterfäure die erwähnte Subftanz in Heinen Körs 
nern zu erhalten, die ziemlich laut becrepitirten „ als ich eis 
ne Portion davon auf ein erhitztes Eiſenblech warf, im 
Umftand der mir aber nody merkwlirdiger in biefem Ver⸗ 
ſuche zu ſehn ſcheint, iſt die Erzeugung der Benzosfäure , 
die man durch Abrauchen der unter der harzigen Subftang 
befindlichen Fihffigkeit gewinnen kann, 

Su allen chemiſchen Lehre und Hand + Büchern findet 
man angejeigt, baß ſich die Ätherifhen und fetten Dele 
durch die Salpeterfäure in Kleeſaͤure verwandeln laffen, 
Niemand hat dabei, fo biel ich weiß, der Benzokfäure 
erwähnt, die man Überhaupt bis jegt außer dem Benzoss 
harz, nur noch im peruvianifhen Balfam, im Storar, in 

‚ben Schoten der Vanille in dem Harn der 
Thiere, und in den vom Zimmetwaffee abgeſetzten Concre⸗ 
tionen ‚gefunden hat, . . 

Zwar werben bie meiften ätherifhen und fetten Dele 
durch die Salpeterfäure im Kleeſaͤure verwandelt ,. body gilt 
dies nicht von allen, Jedesmal, wenn ic Anisdt „ oder 
auch Fendelöt einige Zeit gelinde mit Salpeterlaͤu⸗ 
re kochen ließe, die Fihffigkeit mit wenigem beftillieten 





*) Bol. in diefem Journale Bd. 2. S. agr. Auch Lichten: 
berg’d und Schouberg's Veobahtungen im Neuen Jahr 
due des Pharmarin Vd. 4. S. 51 und z65. ©. 
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nt in bloßes Ruͤtteln wieder aufgelöft wird, "Ih vers 
mutbete ſogleich, daß ber dpfelfaure Matt durch falzfauren 
Kalk und andere Neutcalfalge essen werde, und fand meis 
ne Vermuthung ſchon dadurch beſtaͤtigt, — man aus der 
bier angeführten Auflöfung den Apfelfauren Kalt buch Weine 
eiſt wieder abſcheiden fonmte, gerade wie bas vorbin ber 
Fuu war. Un mic indeffen nod) — davon Überzeugen 
au tönnen ‚ bereitete ich mir neutralen äi —— Salt, 
indem id) Katkwaffer fo lange zur Aepfelfdure" goß, bis das 
gerötbere Ladmuspapier blau gefärbt wurde „ welches zu 
meiner Vermunderung ſchon gefhab, noch ebe ſich der Nie⸗ 
derſchlag zeigte, Eine geringe Portion Kalkwaſſer, bie ich 
zu diefer neutralen Fluͤffigkeit ua — brachte ends 
lich einen flodigen Nieberfchla 
dertheilte ihn im mehrere G = 2 ttete in das 


faurer Kate mit Ueberfhuß von erdiger Bafıs, rn ein 
neuer Beweis von der Wahrheit des Grundfages ift 2 daf 
in allen Phänomenen der Chemie nicht bloß auf die einem je⸗ 
den Körper eigenthuͤmliche chemiſche Verwandtſchaft, ſon⸗ 
dern auch auf die ponderable Quantität — Ruͤckſicht 


— ——— rn — ————— J nad Kalte 
Se. anfänglich ein Biere er aber fehnell wieder 


verfhmindet, bis endlich bei fernerem —— die Quan⸗ 
titaͤt 4 die Affinitaͤtskraft des Kalks zur U ——— ber 
qemiſchen Action des Kali das Gleichgewicht hält, da als— 
dann dis Gohäfionskraft des Apfelfauren Kalks prädominie 
tend und die ganze Milhung t wird, 

Mir mx Zimmer und der Mußkatennuß habe ich eben⸗ 
Falls durch die Salpsterfiure Ar erhalten ; indef 
wird jeder Kundige leicht re auch Kisefäure 


3: 
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des connaissances chimiques, T,IV, p, 392 ed, in 410.) 
Wie oft geſchieht es nicht, daß ein ehr ‚ Erpftaltifirbares 
Salz aus feiner Auflöfing nicht Erpftallificen will, weil 
ein Ueberfhuß Yon Säure, feuchte Luft, die Gegenwart eis 
ner fremdattigen Materie , oder andere Umftände es daran 
verbiadern? Die Sublimirbarkeit der aus dem Kork erhals 
tenen Säure fpricht auch nicht für ihre Eigenthämlichkeit, 
weil die Kirefäure ſich ebenfalls im Feuer, ja fpgar in der 
Sied hitze des Waſſers zum Theil verflüchtigen läßt, (Eh a p⸗ 
tal, Chimie appligue aux arts, tome III, p. 182, — 
Fourcreon,Syst. d.con.t IV.p. 189.) y 
Das Hauptmerfmal zur Unterfcheidung der 
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Mittlerer Hygtometerſtand der letzten ſechs Jahre 690 
Bettag des Regens vom ganzen Jahre 24 Zoll 10 Lini 
Mittel aus 20 Jahren 21 Zoll 
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Mietieree Thetmometerſtand aus 32 Jahren 4 7,685 
Mittlerer Dpgrometerftand bes ganzen Jahres oe 
Mittleter Hygtometerſtand der letzten ſechs Jahre 690 
Bettag des Regens vom ganzen Jahre 24 Zoll 10 
— — — Wittel aus 20 Jahren 21 Zoll, 
Zahl ber Beobachtungen im ganzen Fahre 3265, 
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